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Nr. 42. 


Die Beſetzung Cretas. 

Die europäiſchen Krlegsſchiffe haben ihre Mann⸗ 
ſchaften zum Theil gelandet, allein die Wirkung dieſes 
Erelgniſſes iſt bisher ausgeblleben. Oberſt Vaſſos 
macht ſich aus dem Ultimatum blutwenig. Der Mann 
ſt mit dem Befehl ausgeſchickt worden, die Inſel für 
Griechenland zu beſetzen und als Soldat bat er dieſen 
Befehl ausgeführt. Ob die Ruhe durch die europälſche 
Beſetzung ſich herſtellen laſſen wird, bezwelfeln wir. 
Der allgemeine Schritt Europas mag in Creta ver⸗ 
blüfft haben, allein nur zu bald werden wir von 
neuen Zuſammenſtößen hören. Ließen ſich doch die 
Griechen von der Einnahme des Forts Aghia nicht 
abhalten. 

Um die Einigkeit der Mächte iſt es eine ſchöne 
Sache, doch If die Befürchtung nicht von der Hand 
zu weiſen, daß die ganze Belagerung ausgehen wird, 
wie das Hornberger Schießen. Dret von den euros 
pälſchen Regierungen find vollſtändig lahmgelegt. In 
Itallen iſt die Bewegung zu Gunſten der Griechen 
im Steigen begr ffen; in Frankreich wackelt Hanotaux 
bedenkllch; die Sonne des nächſten Montag ſchon kann, 
falls ſie ſich dann überhaupt in Paris ſehen laſſen 
wird, in ihm einen politiich todten Mann beſcheinen. 
Und was England betrifft, ſo ſind geſtern im Unter⸗ 
hauſe ſcharfe Worte gefallen. In der Preſſe wird der⸗ 
jenige Engländer für einen Schurken erklärt, der den 
erſten Schuß auf einen Grlechen abgebe. Mit dleſen 
drei Mächten iſt es alſo in Wirklichkeit nichts; ſie ſind 
mitgegangen, blos um dabei zu ſein. T. P. O'Cannor 
beantragte geſtern im Unterhauſe die Vertagung des 
Hauſes, um auf die kritiſchen Zuſtände auf Ereta und 
auf das Verhalten der Regierung die Aufmerkſam⸗ 
keit zu lenken. Das brttiſche Volk im allgemeinen 
billige das Vorgehen Griechenlands, welches Saltsbury 
im Oberhauſe getadelt hahe. Dillion unterſtützte den 

„Antrag. Der Erſte Lord des Schatzes, Balfour, 
bekämpfte dle Erörterung nicht im Intereſſe der 
Regierung. ſondern im Inlereſſe Kretas, der aſiatiſchen 
Untertanen der Piorte und im Inkereſſe Europas. 
Es wäre abſolut unmöglich, das europätiche Konzert 
zuſammenzuhalten für einen mit dem türkiſchen Reiche 
verknüpften Zweck und nicht für alle anderen Zwecke. 
Würde die Regierung daher thun, was die gegnerlſchen 
Redner wünſchen, fo wäre der Zerfall des europälſchen 
Konzerts die unvermeldliche Folge, alle darauf ge⸗ 
gründeten Hoffaungen müßten aufgegeben werden, 
das türkiſche Relch würde zerfallen. Lauter Beifall 
auf den Bänken der Oppoſitlon folgte dieſen Worten. 
Ja, Haber nicht durch friedliches Wachſen freier 
Inſtitutlonen innerhalb feiner Grenzen, nicht durch 
Verbreitung der Ziviliſatlon von einem Ende bis zum 
anderen, ſondern durch einen europätſchen Krieg, deſſen 
Folgen unabſehbar ſelen. Harcourt erklärte darauf, 
die Oppoſitlon ſei bemüht geweſen, der Reglerung 


in auswärtigen Fragen nicht Verlegenheiten zu bereiten ; K 


er beklage es, daß die Negterung im Unterhauſe eine 
Aufklärung verweigert, im Oberhauſe aber gegeben 
habe. Das Weſentliche in den Erklärungen Salisburys 
let die Verurthellung des Verhaltens der griechtſchen 
Reglerung. Falls die Politik der Reglerung einfach 
eine Verurthellung des Verhaltens der griechiſchen 
Reglerung ſei, dann vertrele ſie nicht die Gefühle des 
britiſchen Volkes. (Beifall auf den Bänken der 
Oppoſitſon.) Falls die Reglerung in Europa und im 
eigenen Bande durch die Erklärung Eindruck machen 
wolle, daß der fie befeeligende Geiſt ein Geiſt des 
Tadels und der Feindſeligkeit gegen die grlechiſche 
Natlon ſei, jo jet dies eine Politik, mit der er (Redner) 
nicht einverſtanden jet. 


ſchrelbt großartig: „Ein 
nd die ſechs griechtichen 
Grund des Meeres“. 
Und 


gebracht haben, durch 
diplomatiſcher 
wungen haben, 


ei ! 4 
In der That kam das 1 5 a 


greifen“ Griechenlands Defterreich ſehr 
gele 
von Rußland überflügelt fühlte. Indeſſen wird au 


in Wlen bald zu der 
Negifter doch ein Loc bot zeugung gelangen, daß daß 
Auch die Türkel thut fo, als rüſtete fie, Hat 
auch die Pforte kein Zuttauen zur andauernden Einin- 
keit der Mächte? Geſtern iſt die Bildung zweier 
türkſſcher Geſchwader für Creta, welche aus neün 
Krlegsſchiffen und zwanzig Torpedobooten beſtehen 
und denen ſich auch die Stationsichiffe im Miteel⸗ 
Meere anſchließen ſollen, beſchloſſen worden. Der 
arlneminſſter hat einen außerordentlichen Kredit 


Elbinger 


* 


Elbing, Freitag 
von 500 000 Pfd. beanſprucht. 
aus Canea hat das Transportſchiff „Inajet“ in Sitia 
auf Creta türkiſche Truppen gelandet. 

* 


* 

Inzwiſchen geht noch die Nachricht ein, daß die 
Truppen an der griechiſch⸗ türkiſchen Grenze ſchon 
durch fünf Batatllone verſtärkt wurden; der Divlſions⸗ 
general Omer Neſchad, der bisherige Kommandant der 
ſechſten Nedijdivifion von Paderma wurde zum Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen an der Grenze ernannt. 
Derſelbe reift am Freitag nach Elaſſona ab. 

Es ſ eint ſonach, als raffe ſich die Türkei zu 
energiſcher Abwehr auf und ſo dürfte ein ernſtes 
Aufeinanderplatzen kaum noch zu vermeiden ſein. Ob 
die Beſetzung durch die Mächte daran wird etwas zu 
hindern vermögen, tft jedenfalls ſehr zweifelhaft, denn 
das Vorgehen Griechenlands hat deutlich genug gezeigt, 
daß es ſich auf nichts einzulaſſen gedenkt und der 
Türket kann man ihr gutes Recht noch weniger be⸗ 
einträchtigen. 


* 


* 

Wle die meiſten heute Vormittag vorliegenden 
Depeſchen melden, ſcheint die Lage augenblicklich etwas 
ruhiger zu ſein, ob aber von langer Dauer, bleibt 
frellich abzuwarten. Die „Nattonalzeitung“ erfährt, 
daß die Verhandlungen der Großmächte über die gegen 
Griechenland zu ergreifenden Maßregeln fortdauern 
und werde eine Blokade zur Verhinderung des Ein⸗ 
grelfens weiterer griechiſcher Streitkräfte beabſichtigt. 
Ob eine Blokade des Piräus oder der kretiſchen 
Häfen beabſichtigt iſt, ſei aus der dem 
gangenen Mtttbeilung nicht erſichtlich. 

Athen, 17. Februar. Die Nachrichten, welche 
heute Vormittag beim kretenſiſchen Comité eingegangen 
find, bejagen, daß auf Creta vollſtändige Ruhe herrſche. 
Oberſt Vaſſos ſetze, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, 
ſeine Operationen fort, welche den Zweck haben, die 
Inſel mit Ausnahme der Orte Rethymo, Candia und 
Kaneg in Beſitz zu nehmen. — Die Türkei zieht an 
der macedoniſchen Grenze Truppen zuſammen. — 
Grlechiſche Truppen geben nach Lartſſa ab. — Nach 
Meldungen aus Creta ſind gemiſchte Truppenabthei⸗ 
lungen in Kandla. Rethymo und Sitia gelandet. 

Athen. 17. Februar. Admiral Canervaro hat 
dem grlechlſchen Conſul auf Creta die Mitthellung zu⸗ 
gehen laſſen, daß die Mächte beſchloſſen haben, die 
vier Punkte Canea, Rethymo, Candia und Sitia zu 
beſetzen und keinerlei Aktion gegen dieſe Punkte zu 
geſtatten. Die griechiſche Armee müſſe auch an andern 
Punkten von einer Action abſehen. — Bei der Abreiſe 
des Prinzen Nikolaus nach der Grenze wurden dem⸗ 
ſelben lebhafte Kundgebungen dargebracht. 

Rom, 17. Februar. Der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Conſtantinopel gemeldet: Bisher hat keine 
Macht die Frage aufgeworfen, ob es angezeigt erſcheine, 
eine europätſche Conſerenz oder einen europälfchen 
ongreß zuſammen zu berufen, um die kretiſche Frage 
zu löſen. 

Paris, 17. Februar. Gegenüber den Meldungen 
auswärtiger Blätter, daß die europäiſchen Krtegsſchiffe 
weitere Mannſchaften gelandet hätten und daß zwei 
griechiſche Kriegsſchiffe ſeſtgenommen worden ſeien, 
wird hier erklärt, daß die letzten Depeſchen aus Kanea 
hiervon nichts erwähnen. 

Breit, 17. Februar. Der Kreuzer „Eclalreur“ 
N beute nach Indochina abgehen ſollte, hat den 
5 au erhalten, ſich für die Fahrt nach der Levante 
ſchaf 5 las ge Detachements une 

oulon fü 

180 0 chi A worden für das Mittelmeergeſchwader 

onſtantinopel, 17. Februar. Die fremden 
Kriegsſchiffe haben Befehl 8 5 vor Canea, Candia, 
Retbymo und Sitia, auch in Riſamo zu ankern und 
gegebenenfalls gleichwie in Canea dort Mannſchaſten 
zu landen. — Das Archiv der Commiſſion zur Re⸗ 
organiſation der Gensdarmerle iſt verbrannt. — Die 
Heimkehr der Milttäratach63 fteht bevor. — Es finden 
täglich Botſchaſter⸗Conſerenzen ſtatt. — Die gemeldete 
Mobiliſirungs⸗Ordre umfaßt olle 64 Redlf⸗Batalllone, 
ferner beide Grenzlinten⸗Diviſionen Nr. 6 u. 17 des 
dritten Corps. zuſammen ins geſammt 98 Batalllone 
mit rund 80 000 Mann, Marſchall Edhem⸗Paſcha, 
welcher im vorigen Jahre bei Zeitun kommandirte, iſt 
zum Oberkommandanten und Oberſt Seyſullah, bisher 
Milttärattah& in Athen, zum Chef des Generalſtabes 
ernannt. Der Dloſſions General Omer⸗Neſchad über 
nimmt das unmittelbare Grenz- Commando in Elaſſong. 

Kane a, 17. Februar. Das griechiſche Operatlons⸗ 
corps unter dem Befehle des Oberſten Vaſſos verharrt 
einige Stunden von hier in unthätlger Haltung. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 17. Februar 1897. 


FJortſetzung der Berathung des Militäretats. 

Abg. Pichler (Ctr.) beantragt eine Reſolution, 
den Reichskanzler zu erſuchen veranloſſen zu wollen, 
daß dem Stenographen⸗Unterricht in den Capttulanten⸗ 
ſchulen und den übrigen der Milltärverwaltung unter: 
ſtehenden Schulen, das am welteſten in Deutſchland 
verbreltete Gabelsberg'ſche Syſtem zu Grunde ge⸗ 
legt werde. Redner weiſt darauf hin, daß der Unter⸗ 
richtsſtoff der Capitulanten beſtändig erweltert werde. 
Da werde ſich die allgemeine Einführung der Steno⸗ 


graphie nicht lange mehr abweiſen laſſen. Nun habe | bei den unteren Beamtenklaſſen, und bel dieſen müſſe! 


Nach einer Depeſche 


Blatte zuge⸗ 


eht 
a iſch gegenüber. Sie beabſichtigt, dasſelbe in 
die Capitulantenſchulen einzuführen. Sie will ſich aber 
für jezt für ein beſtimmtes Syſtem nicht entſcheiden. 
bg. Rickert (fr. Vg.) verweiſt darauf, daß im 

a n Bureau Stolzeaner und Gabels⸗ 
bergeaner gemeinſam zu aller Zufriedenheit arbeiteten. 
Die Herren ſeien ſich noch nie gegenſeitig in die Haare 
gefahren. (Hetterkeit.) Das Gabelsberg'ſche Syſtem 
‚jet allerdings das ältere, aber nicht alles Alte ſet auch 


ut. 

b Abg. Dr. Lieber (Ctr.) will ſich in den Syſtem⸗ 
ſtreit nicht einmiſchen, kann aber in der Zerfahrenheit 
keinen Vortheil ſehen; auch der Milttärverwaltung 
müſſe doch an möglichiter Einheltlichkeit des Unterrichts 
liegen. Er beantrage daher für den Fall der Ablehn⸗ 
ung der Rejolution Pichler, den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, zu veranlaſſen, Gutachten über die beſten 
Syſteme einzubolen und danach ein Syſtem oder 
möglichſt wenige praktiſche Syſteme zur Einführung 
auszuwählen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) hält den Reichstag 
für zu wenig kompetent über die Güte eines Steno⸗ 
graphte⸗Syſtems zu entſcheiden. . 

Abg. Pichler zieht feinen Antrag zu Gunſten des 
Antrages Lieber zurück, der aber auch abgelehnt wird. 

Das Kapfel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des 
Ordinariums und nach einer größeren Anzahl Abſtriche 
auch das Extraordinartum. 

Der Militäretat iſt damit erledigt bis auf einen 
Titel, über den die Entiheldung ausgeſetzt iſt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Convertirungsvor⸗ 
lage; Interpellation betr. die Handwerkervorlage.) 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Februar. Das Reichskanzlerpaar hat 
zu jeiner goldenen Hochzeit eine überaus große Anzahl 
der herrlichſten Geſchenke erhalten. Zu Füßen des 
Sockels, auf welchem die Büſte des Kalſers, ein Ge⸗ 
ſchenk des Monarchen, Platz gefunden hat, ruht in 
elnem mächtigen Kaſten aus Eichenholz das großartige 
Geſchenk, welches die Bramten der im fernen Rußland 
gelegenen Hohenlohe'ſchen Beſitzung Merkl nebſt einer 
Widmung in ruſſiſcher und deutſcher Sprache über⸗ 
reicht haben: ein vollſtändiges Theegeſchirr in Gold, 
Samovar, Kannen, Trinkgefäße, Alles in einfacher, 
aber gediegen vornehmer Arbeit. Auf dem Tiſch zur 
rechten Hand find zumetſt die Geſchenke der Familie 
und der dem Haufe nabeſtehenden fürſtlichen und gräfr 
lichen Herrſchaften angeordnet. Auch die vom Kalſer 
dem fürſtlichen Jubelpaar verliehene goldene Ehe⸗ 
jublläumsmedaille nebſt dem kalſerlichen Begleitichreiben 
hat hier ihren Platz gefunden. Daneben liegen in 
einem koſtbaren Etui zwei goldene Medaillen mit den 
Porträts des Fürſtenpaares. Von prächtiger Wirkung 
unter den Spenden dieſes Tiſches iſt der herrliche, 
reich ornamentirte Goldhumpen, welchen der Fürſt zu 
Hohenlohe ⸗Langenburg, der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, geſtiftet hat. 

— Wie die „Poſt“ hört, ſchweben zwlſchen den 
Großmächten noch fortgeſetzt Verhandlungen über die 
Art einer weiteren Flottendemonſtration vor 
Creta. Es ſcheint, als wolle man, ehe man einen Be⸗ 
ſchluß faßt, abwarten, ob Griechenland ſich zu weitern 
Gewaltſchritten wird verleiten laſſen. Das Verhalten 
des Kaiſers Wilhelm in dem jetzigen Stadium der 
Orlentfrage findet überall, namentlich auch in Frank 
reich, lebhaften Beifall. Man weiß, ſchreibt beiſpiels⸗ 
weile der offiziöie „Temps“, durch welchen in die 
Augen fallenden Schritt der deutſche Kalſer ſich von 
jeder Mitverantwortlichkelt an dem, was der Schwleger⸗ 
vater ſeiner Schweſter thun und planen mag, losgeſagt 
hat. Der Kaiſer hat allen Bethelligten ſein unent⸗ 
wegtes Feſthalten kundgetban, nicht allein an dem euro⸗ 
pälſchen Konzert, ſondern auch an der weiſen Politik, 
welche über der Verwirklichung der Reformen in Creta 
wie in Armenlen die wichtigſte und Hauptirage, dle 
Erhaltung des ottomaniſchen Reiches, nicht aus den 
Augen verliert. Vielleicht geht man auch nicht fehl, 
in dem Vorgehen des Kaiſers, außer dem Anthell, der 
auf die Initiative des Herrſchers ſelber entfällt, den 
Einfluß des ſcharſſichtigen und erfahrenen Diplomaten, 
des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe, zu erblicken. 
Das Zuſammenwirken eines jungen, feurigen und, wie 
man anzunehmen Urſache hat, dle Wohlthaten des 
Friedens über Alles ſchätzenden Fürften und eines 
alten Dieners der Staatsralſon und der europälichen 
Intereſſen trägt in ſich die Bedingungen, um der orten⸗ 
tallſchen Politik Deutſchlands eine glückliche Richtung 
de geben. — Der „Figaro“ erklärt. Europa werde es 

er Weisheit Kalſer Wilhelms und Lord Salisbury zu 
verdanken haben, wenn das 19. Jahrhundert ohne 
blutigen Zuſammenſtoß zu Ende gehe. 

— Die Ausſichten der Vorlage über die Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen ſind ſehr ungünſtig. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages ſagte Abg. Lieber (Etr.): 
Für dieſes Jahr ſcheine freilſch wenig Aus ſicht zu 
ſein, die Vorlage zu verabſchieden. Die Unterfragen 
betr. Remunerallonen, Relſeentſchädigungen, Befreiung 
von Communalabgaben müßten gleichzeltig zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht werden. Die größte Noth herrſche 
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wieder die Gehaltsaufbeſſerung beginnen. Indeſſen 
ſet es wünſchenswerth. nach Schluß der Generaldebatte 
ſoſort in die Sonderberathung über dle einzelnen 
Vorſchläge der Vorlage einzutreten. Die Berathungen 
werden Freitag fortgeſetzt. 

— Das Herrenhaus berieth Miitwoch das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz In der 35ſtündigen Generaldebatte 
beklagte Oberbürgermeiſter Becker die den Städten zu⸗ 
geſügten Nachtheile und bat um Wiederherſtellung der 
Regterungsvorlage. Kultusminiſter Boſſe bat dringend, 
den Städten nicht noch in dieſem Augenblicke Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. In der Spezialdiskuſſion wur⸗ 
den die SS 1—8 ohne weſentliche Diskuſſion nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen unverändert angenommen und 
die Weiterberathung auf Donnerſtag vertagt. 

— Der amerlkaniſche Senator Wolrott weilte in 
Berlin, um mit der deutſchen Regterung Vorbe⸗ 
ſprechungen wegen einer einzuberufenden internationalen 
Doppelwährungskonferenz zu halten. Er 
hat auch mit dem Reichskanzler, dem Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amtes, von Marſchall und dem 
Finanzminiſter Dr. v. Me quel Unterredungen gehabt. 
Er ſtellte einen abſoluten Sieg der Silberpartet im 
Jahre 1900 in den Vereinigten Staaten in beſtimmte 
Ausſicht, wenn es nicht gelingen ſollte, bis dahin ein 
Internationales Abkommen in der Währungsfrage zu 
erzielen. — Nach den Ausführungen des amerlkaniſchen 
Staatsmannes iſt zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Frankreich ein Einverſtändniß bereits erzielt In 
London ſchweben noch Unterhandlungen über die Zu⸗ 
geſtänduſſſe, die engliſcherſelts zu machen wären. 

— Unter zahlreicher Betheiligung der Spitzen der 
Berliner Handelswelt und kaufmünniſchen Corpo⸗ 
rationen, ſowie Vertreter der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und verſchſedener Conſulate hielt am Dienftag 
Abend der neu begründete „Deutſche Export⸗ 
verein” im Meßpalaſt zu Berlin unter Vorſitz des 
Fabrikbeſitzers Moritz Roſenow ſeinen erſten Vortrags⸗ 
abend ab, für welchen, das eben von ſeiner com⸗ 
merziellen Tournee aus Japan und China zurüds 
gekebrte Vorſtandsmitglied der „1893 er Vereinigung 
zür Internationale Meſſen in Berlin“, Herr Taen⸗ 
Err⸗Toung, das Meierat übernommen hatte. Die 
Ausführungen des Vortragenden ergaben wichtige An⸗ 
haltspunkte für günſtige Ausſichten der deutſchen 
Aus uhr nach dieſen Ländern. Hierüber werden in 
den Fachblättern, ſpezlell in der Zeitschrift „Berliner 
Meſſe“ ausführlichere Mittheilungen erſcheinen. 
„In der heute ſtattgehabten Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsratbs der Dresdener Bank wurde die Bilanz 
pro 1896 vorgelegt, wonach der Reingewinn für das 
abgelaufene Geſchäſtsjahr Mk. 8 960 982.30 beträgt. 
Es ſoll der auf den 15. März einzuberufenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vorgeſchlagen werden, eine Divi⸗ 
dende von 8 pCt. zur Verthellung zu bringen. 

— Die Generalverſammlung der Vereinigung der 
Steuer- und Wirthſchaftsreformer in 
Berlin nahm einſtimmig die Reſolutton an, welche be» 
ſagt, daß eine durchgreifende, dauernde Beſſerung der 
Verhältniſſe der Landwirthſchaft nur von großen und 
geſetzgeberiſchen Maßregeln zu erwarten ift. ſowie in 
der erfolgreichen Abwehr des Ueberangebotes des aus⸗ 
ländiſchen Getreldes in einer Währungsreform, in der 
durch die Geſetze gebotenen ſtrengen Durchführung der 
Börſenreform und in der Internationalen Regelung 
derſelben. Ferner wurde die Reſolutlon einſtimmig 
angenommen, in welcher das Bedauern über die ſchroffe 
Zurückweiſung ausgeſprochen tft, welche im Reichs⸗ 
tage dem geſtellten Antrage auf Gleichberechtigung der 
landwirthſchaftlichen Pfandbrleſe mit ſtaatlichen Schuld⸗ 
verſchreibungen hinſichtlich der Lombardierung durch 
die Reichsbank ſeitens des Reichsbankpräſidenten zu 
Theil geworden iſt. Die Vereinigung richtet an den 
Reichskanzler, Fürſten Hohenlohe, das dringliche Er⸗ 
ſuchen, die Frage nochmals zu prüfen. 


Ausland. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 17. Febr. Die Ramaſan⸗ 
fahrt des Sultans nach Stambul erfolgte auf de 
Waſſerwege und verlief ohne Zwiſchenfall. 


Von Nah und Fern. 


* Athen, 16. Februar. Aus Salonichi wird ges 
meldet, daß das kürkiſche Canonenboot „Schleich⸗ 
Bachri“, das vorige Woche mit Truppen nach Creta 
abgedampft war, und das man ſeit drei Tagen ver⸗ 
mißte, bet Kinokburnu in der Nähe des Athos ente 
deckt wurde, wo es Schutz vor einem Sturme 
geſucht hatte. Ein Schiff der franzöſiſchen Geſellſchaft 
„Paquet“, das zu feiner Aufſuchung ausgeſendet war, 
hatte es hier auf hoher See mit zerbrochenen Ma⸗ 
ſchinen getroffen und brachte das Boot im Schlepptau 
nach Salonichi. — Unter den Flüchtlingen hier und 
im Piräus wütben ſeit kurzem heftig die Pocken. 
Auf Anregung der Königin und Kronpeinzeſſin Sophie, 
die Tag und Nacht an der Spltze der für die Un⸗ 
glücklichen entfalteten Thätigkeit ſtehen, wurde eine 
Anzahl Häufer gemiethet und ein großes Beltloger 
aufgeſchlagen, um Raum für die zufemmengedrängten 
Flüchtlinge und Erſatz für die überfüllten Kranken⸗ 
häuſer zu ſchaffen. 


Hand davongetragen. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt 
die Lunge durchbohrt, und ſoll ein Aufkommen 
zwelfelhaft ſein, da in einer Diſtanz von ca. 20 Schritt 
der Beklagenswerthe getroffen worden iſt. Im Forſt⸗ 
hauſe zu Blütlingen ſoll er ſich angeblich noch am 
Leben befinden. 

* Lübeck, 16. Februar. Die Leiche eines vier⸗ 
monatigen Knaben wurde auf dem Eiſe der 
Trave aufgefunden. Die unverehelichte Otto iſt als 
Mörderin verhaftet worden und der That geſtändig 

* Volkszählung im ruſſiſchen Nacht Aſyl. 
Ein Bild von erſchütternder Reallſtik entwirft ein Be⸗ 
richterſtatter, der bei der jüngſt ſtattgehabten Volks⸗ 
zählung in Rußland als Zähler fungirte und ſeine 
Aufnahmen in einem Privat⸗Nachtaſyl machte 
„Die Thür öffnet ſich“, ſchrelbt er, „wir ſind im 
Nachtaſyl. Hier ſchlafen Männer. Die Luft iſt dumpf 
und ſchwer. Der erſte Eindruck ſind eine Maſſe 
nackter Füße. Sle ragen überall hervor: auf den 
Schlafbänken, die ſich in drei durch ſchmale Gänge 
getrennten Reihen hinziehen, und unterhalb der Bänke, 
wo ouch dich'gedrängt menſchliche Leiber liegen. Man 
muß equlllbriſtiſche Schwenkungen aus führen, um Nle⸗ 


* Wieder ein agrariſches Idyll. Ueber eine 
Gerichtsverhandlung, die am 15. d vor der 
Strafkammer des Landgerichts zu Bromberg ſtattge⸗ 
funden hat, geht der „Poſ. Ztg.“ ein längerer Bericht 
zu, welchem wir das Folgende entnehmen: Der 
ſchweren Körperverletzung angeklagt war der Guts⸗ 
pächter Carl Poll aus Jaruſzyn. Am 30. Oktober 
v. J. befahl der Angeklagte Abends gegen 5 Uhr dem 
Nachtwächter Zbiralski, das auf dem Hofe umher⸗ 
liegende Stroh zuſammenzuharken. 8, der nur eine 
Dunggabel bei ſich batte, bat den P. um Erlaubniß, 
ſich aus ſeiner Wohnung eine Harke holen zu dürfen, 
und ging, nachdem ihm P. die Eclaubniß ertheilt, 
nach ſeiner Wohnung zu. Plötzlich hörte er jemanden 
hinter ſich herlaufen. Er drehte ſich um und erhielt 
von dem Angeklagten P. einen Schlag mit der Fauſt 
ins Geſicht. Hierauf entwand ihm der Angeklagte die 
Dunggabel und verſetzte ihm mit derſelben mehrere 
Schläge. Als Zb. infolge der Wucht derſelben zu 
Boden gefallen war, erhielt er von dem Angeklagten 
noch jo lange Schläge, bis die Dunggabel zerbrach. 
Der Angeklagte entfernte ſich hierauf. Z. verſuchte 
vergeblich, ſich vom Boden zu erheben. Hierbei 


machte er die Wahrnehmung. daß fein linker] mand zu kreten. Vorſichtig weckte ich einen Greis in 
Arm gebrochen war. Nach einiger Zeit kehrte zerriſſenem Tuchrock, mit einer Mähne dichten, weißen 
der Angeklagte zurück und rief dem Haares, aber er ſchnarcht weiter. En junger Menſch 


kommt auf mich zugelaufen. „Erlauben Ste, mein Herr, 
daß ich Ihnen helfe .... Es iſt fo dunkel hier.“ Er 
verſchwindet und erſcheint wieder mit einem brennen⸗ 
den Lichtſtumpf in der Hand. Er rüttelt den Alten 
kräftig auf. „Was willſt Du? Berdammter Kerl, 
nicht einmal bier laſſen fie einem Ruhe!“ brummt 
der Alte. — „Ihr Name, — „Was geht das Dich 
an? Wer biſt Du?“ — „Ich bin ein Zähler. Heute 
wird die Bevö kerung Rußlands gezählt, mar will 
wiſſen, wie groß der Zuwachs iſt .... — „Das wirſt 


TE 
„Stehe auf!“ Als dieſer ihm antwortete: „Ich kann 
nicht, gnädiger Herr,“ ſagte der Angeklagte: „ich werde 
Dir helfen, Du altes L —,“ gab ihm vom Pferde 
herab einen Schlag mit einem Stocke, beziehungsweiſe 
einer Reltgerte, ſprang vom Pferd herab und miß⸗ 
handelte dann den Z. noch weiter in der brutalſten 
Weiſe. Alsdann ließ er den Unglücktichen durch einen 
Wirthſchaftsbeamten im Speicher einschließen, und be⸗ 
fahl ihm, dort das Korn umzuſchaufeln. Es war 
gegen 7 Uhr Abends. Etwa gegen 12 Uhr Nachts 
öffnete der Angeklogte wieder den Speicher und ver: | Du nie erfahren, trotz Deiner Schreiberei. Nun, hol' 
ſetzte dem Z., als er wahrnahm, daß dieſer nichts ges I Dih der Teufel! Andrei Petrow Wachratkin, 
than hatte, mit feinen Füßen, an denen er Reitſtiefel] früher Maler, jetzt Trinker .... Er bemüht ſich, 
hatte, mehrere Fußtritte und dann noch mehrere über mich zu ſpötteln; für die Rubrik „Religion“ 
Schläge mit einem Spe icherbeſen auf den Rücken und dietirt er „Mohamedaner“ und lacht. Aber dle 
in die Seiten. Hierauf hieß er den Z. in den Pferde⸗]T Rauhen und Verbiſſenen find in der Minderzahl; 
ſtall gehen, um am Morgen die Kgechte zu wecken.] mich wunderte im Gegenthell das gutmüthige Ent⸗ 
3. begab ſich dorthin und fiel im Stall bewußtlos | negenlommen dieſer abgequälten Leute. Unſere 
um. Nachdem er wieder zu ſich gekommen war,] Mühe wird durch Liebhaber erleichtert, die die anderen 
ſchleppte er ſich kriechend nach Haufe, wo er gegen eder Reihe nach wecken, ja ſogar unter die Bänke 
2 Uhr Nachts ankam. Am 14. Oktober ſchaffte ihn | kriechen, um von denen, die nicht ſelbſt hervorkriechen 
ſeine Ehefran nach Schubin zum Kreisphyſikus] wollen, die Antworten einzuholen. Die meiſten 
Dr. Loeffler, welcher am Körper des Z. mehrere Ver-] Clienten des Nachtaſyls geſtehen aufrichtig ein, daß 
letzungen und den Armbruch feſtſtellte. Am Abend I fie trinken. Doch find beinahe alle ſchon jo „durch⸗ 
deſſelben Tages befahl der Angeklagte der Frau Z., in] geiſtigt“, daß dee Schnaps fie nicht bewußtlos 
feine Stube zu kommen. Hier verſetzte er derſelben] macht. In der weiblichen Abtheilung iſt es kaum 
mit der Fauſt drei oder vier Schläge auf den Kopf] auszuhalten. Die Luft iſt unglaublich dumpf und 
und drei Schläge auf den linken Arm indem er rief: zum Uebelwerden anekelnd. Ein Weib ſchläft beinahe 
„Du S .. .. ich werde Dich lehren, mit Deinem auf dem anderen. Dreivier el der Geſammtheit find 
Kerl zum Doktor zu fahren.“ — Durch die Beweis⸗Proſtitulrte. Unter dieſen ein Mädchen von vierzehn 
aufnahme wird die Anklage im vollen Umfange be⸗ Jahren, das ſeit dem elften Jahre ihr Gewerbe be⸗ 
ſtätigt. Der Staatsanwalt beantragte 11 Monate treibt. Zwei folder Frauen fanden ſich, von denen 
Gefängniß. Der Gerichtshof ging aber über das ber die eine eine höhere Töchterſchule, die andere ein 
antragte Strafmaß hinaus und erkannte auf 1 Jahr] Inſtitut abſolvirt hat; in der Männerabtheilung 
Gefängniß und verfügte die ſofortige Verhaftung des ſahen wir einen ehemaligen Gardeo fizler, zwei 
Angeklagten. Mediziner und zwei andere Studenten. Ich fand 

* Brüſſel. 14 Februar. Ein zweiter Chimay Jauch einen ehemaligen Opernſänger, der, ewig be⸗ 
Skandal tft geſtern vor den Brüſſeler Gerichtshof trunken, ſich einige Groſchen auf den Friedhöfen er⸗ 
gelangt. Die Heldin iſt die geſchledene Gattin des] wirbt, wo er auf den Seelenmeſſen fing. Eine 
Prinzen Alphons Chtmay, eines Vetters des bekannten] traurige Erſcheinung iſt, daß es unter den Rächtigen⸗ 
Fürſten Joſef, des „Schwlegergemahles“ des Zigeuners] den viele Handwerker giebt, die ein menſchenwürdiges 
Rigo. Die Fürſtin Alphons Ebimoy hieß mit ihrem Daſein führen könnten, die aber ihre Famllien ver⸗ 
Mädchennamen Gabriele Amölte Antoinette Lejeune] laſſen und den ganzen Verdienſt verpraſſen. „Uns 
und beſaß ein bedeutendes Vermögen. Bald nach] hat der Schnaps in's Verderben geführt“, ſagen fie, 
ihrer Vermählung wurde ihre Aufführung eine jo} „und dieſe Leidenſchaft iſt unbefiegbar. Wir haben 
ſkandalöſe, daß die Scheidung unvermeidlich war. Ein] weder Kraft noch Willen. Alles iſt auf dem Boden 
wenig ſpäter hetrathete die Fürſtin Alphons Chimay] der Flaſche vergraben. Alles das iſt hin — von den 
einen ehemallgen Bedienten des geſchiedenen Gatten, Vätern aber haben wir nur Eines geerbt — den 
der urſprünglich Jean Baptiſte Jaſſon hieß, ſich aber | Alkoholimus ..“ 
mit ihrem Gelde einen ſtolzen ttaltentichen Adelstitel, * Der höchſte Schornſtein der Welt iſt nach 
den eines Ma quis de Rigaud, erkaufte. Sie hauſte] dem „Gewerbeblatt aus Württemberg“ der Schorn⸗ 
mit ihm auf einem ſchögen Schloſſe am Comer-See, ſtein in der königlich ſächſiſchen Harbrückener Schmelz 
verließ ihn aber ſchon bald darauf, im Jahre 1890, hütte bei Freiburg in Sachſen, der den Zweck hat, die 
um nach zwei Jahren wiederzukehren und an ihn die beim Abröſten der Erze freiwerdenden Gaſe in die 
Forderung zu ſtellen, er möge nun ſeinerſeits ihre Lüfte zu entführen. Seine Höhe beträgt 140 Meter, 
Beſitzungen räumen und aus der Gegend verſchwinden. iſt alſo nur 21 Meter geringer, als die des Ulmer 
Als er ſich weigerte, ließ fie das Schloß demoliren[Münſters. Die lichte Weite nimmt von unten nach 
und zwang ihn allerdings durch dieſes Radicalmlttel] oben von 5 Meter auf 25 Meter ab. Die Geſammt⸗ 
zum Rückzuge. In der Hoffnung, eine möglichft ] koſten betragen 130 000 Mk. Nur 3 Meter niedriger 
reiche Abfindungsſumme zu erzwingen, hat der edele als dieſer ift ein Schornſtein zu Port Dundas bet 
„Marquts“ jetzt in Brüſſel die Scheidungsklage ange« | Glasgow; der nächſte, der Größe nach, iſt ebenfalls 
ſtrengt. Das Zeugenverhör wird am 4. März be⸗ in der Nähe von Glasgow, in St. Rollox, feine Höhe 
ginnen. beträgt 132,7 Meter. In der Nähe von Aachen be⸗ 

* Berbrochene Krüge — Erſtochene Menſchen. finden ſich ebenfalls zwei ſolcher Rleſen, der eine 
Belm Militär iſt es bekanntlich üblich, daß die zur 131 Meter hoch. auf der Bleibütte zu Metternich, der 
Entlaſſung kommenden Reſerviſten am Tage vor ihrer 
Entlaſſung ihrer Freude über die Beendigung ihrer 
Dienſtzeit dadurch Ausdruck geben, daß fie die Krüge, 
die Schüſſeln, die Flaſchen und andere Gege ſtände, 
die ſie in der Kaſerne benutzt haben, zertrümmern. 
Der Lärm, der dabei gemacht wird, iſt natürlich 
groß, zumal die angehenden Reſerviſten durch den Ge⸗ 
nuß reichlicher Mengen von Spirituoſen ihre Feſt⸗ 
ſtimmung zu ſteigern pflegen, und namentlich dem letz⸗ 
teren Umſtande es zuzuſchreiben, daß es am Abend 
vor dem Entlaſſungstage häufig zu Verſtößen gegen 
die Disziplin kommt. Ein ſolcher Verſtoß hat zwei 
Soldaten des in Inſterburg garniſonirenden 41. Ins 
ſanterxteregiments in namenloſes Unglück geſtürzt. Der 
„Volksztg.“ llegt darüber folgendes Telegramm vor: 
Inſterburg, 17. Februar. Zwei Soldaten des 
41. Infanterle Regiments, die im vorigen Herbſt vor 
ihrer Entloſſung in der Kaſerne Gegenſtände zer⸗ 
trümmert und ſich gegen ihre Vorgeſetzten thätlich ver⸗ 
griffen haben, wurden zu ſieben bezw. acht Jahren 
Zuchthaus verurthellt und zur Verbüßung der 
Strafen an des hleſige Zuchthaus eingeliefert. — Man 
verglelche mit dieſem Urtheil das jenige, welches gegen 
den Lieutenant von Brüſewitz gefällt wor: 
den iſt! 

* Blütlingen (Kreis Lüchow), 15 Februar. 
Neulich erhielt angeblich der Forſtaufſeher Ruſchen⸗ 
buſch ein Telegramm aus Brietz, daß Wilddiebe 
die Blütlinger Forſt unſicher machen und zur be⸗ 
ſtimmten Stunde des Nachts die gelegten Schlingen 
beſuchen. Ruſchenbuſch benachrichtigte ſogleich den 
königlichen Oberförſter Cleve in Lüchow, und dieſer 
entſandte feinen Sekretär, Forſtaufſeher Peters, mit 
dem erſterwähnten Forſtaufſeher ſowie dem Gendarm 
Schenk aus Wuſtrow, um Nachts in die bezeichnete 
Forſt anf die Suche nach drei verſchiedenen Richtungen 
zu gehen. Es erſchien thatſächlich Nach's 12 Uhr 
dem Forſtauſſeher Ruſchenbuſch eine Geſtalt, welche 
auf das laute „Halt“ des Forſtauſſehers mit dem 
Stocke winkte; Jener mochte dies in der Dunkelheit. 
für einen Anſchlag mit der Flinte auf ihn halten und 
ſchoß. dabei ſeinen Collegen und intimen Freund 
Peters tödtlich derwundend. Auf einen Ruf ſeitens 
des Gendarmen Schenk wurde von dieſem das gleiche 
Schickſal abgewendet. Eine Blutlache und Sylltter 
einer Tabakspfelfe bezeichneten die unglückliche Stelle. 
Peters hat ca. 20 Bruſtwunden und eine verſtümmelte 


andere 1225 Meter boch zu Stolberg. Der letztere 
tft mit einer elugemauerten eiſernen Treppe verjeben, 
auf welcher er erſtiegen werden kann. Was die eiſer⸗ 
nen Schornſteine anbetrifft, ſo finden ſich unter den⸗ 
ſelben ebenfalls Exemplare von reſpektabler Höhe. 
Der höchſte derſelben befindet ſich auf dem Eiſen⸗ 
hüttenwerk zu Creuzot in Frankreich und iſt 
85.3 Meter hoch. 

* In den Mußeſtunden. In der Rue Lep'c, 
auf dem Montmartre in Paris, wurde ein 
fahrendes Künſtlerpaar verhaftet, das gute 
Einnahmen hatte. Der Mann fang, die Frau ſpfelte 
Guttarre dazu, die Kupferſtücke kamen aus allen 
Fenſtern geflogen. Wie erſtaunten aber die Poltziſten, 
als der Verhaftete auf dem Poltzeiamt ſich als ihr 
Amtsgenoſſe auswies. „Wir brauchen Geld, 
meine Frau ſingt und ſpielt gut, deshalb kleidete ich 
mich nach den Dienſtſtunden um und ging mit ihr auf 
Straßen und Höfen ſingen.“ Dem armen Teufel 
bekam die Sache ſchlecht, er wurde folert abgeſetzt. 


Aus den Provinzen. 


Tilſit 16. Februar. Im Januar v. Is. waren 
dem Kaufmann B. mittels Einbruchs 200 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden. Der Verdacht, den Diebftahl verübt 
zu haben, lenkte ſich auf den Schuhmachergeſellen 
Friedrich Droßmann; er wurde verhaftet und Anklage 
gegen ihn erhoben. Die Strafkammer ſprach ihn aber 
fret. weil die Beweiſe zu einer Verurtheilung nicht ges 
nügten und der Angeklagte die That beſtritt. Einige 
Monate fpäter erſchſen D. bei dem Kaufmann Sch, 
wo er einen kleinen Einkauf machte. Als er bezahlen 
wollte, fiel aus feinem Portemonnaie ein Zehnmark⸗ 
ſtück. Die Polizei erfuhr dies, und da ihr bekannt 
war, daß D. mehr feierte als arbeitete, begab ſich ein 
Kommiſſar zu ihm und forderte ihn auf, ſein Porte⸗ 


es dann aber. In demſelben befanden ſich 176 Mk. 
Auf Befragen nach dem Erwerb des Geldes gab D. 
zur Antwort, defjelbe rühre vom Diebſtahl bei B. ber. 
Wahrſcheinlich hatte er geglaubt, daß man ihm wegen 
dieſes Diebſtahls nichts mehr anhaben könne, weil er 
rechtskräftig freigeſprochen worden war. Hierin irrte 
er ſich aber, der Staatsanwalt beantragte die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens, es wurde nochmals 1 
gegen Droßmann erhoben, und in der neuen Verhand⸗ 


monnaie vorzuzeigen. D. weigerte ſich Anfangs, zetate | H 
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lung wurde D., wie der „G.“ mittheilt, zu 3 Jahren 


Zuchthaus verurtheilt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 18. Februar 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Freitag den 
19. Februar: Wolkig, vielfach heiter, ziemlich milde. 
Stellenweiſe Nlederſchlag. Windig. 

Verleihung des Ehren ⸗ Doktortitels. An⸗ 
läßlich der Melanchthonfeier hat die Königsberger 
Univerſität zu Doktoren der theologiſchen Facultät er: 
nannt die Herren: Generalſuperintendent Braun, 
Conſiſtorlalratb Frank⸗Danzig und Superintendent 


„Lackner⸗Königsberg. 


Coneursnachrichten. In der Sudermann⸗ 
ſchen Concursangelegenheit iſt inſoſern eine Verände⸗ 
rung eingetreten, als eine namhafte Firma als Bürgin 
zurückgetreten iſt und deshalb neue Vorſchläge erſorder⸗ 
lich geworden find. In der Müller 'ſchen Concurs⸗ 
ſache ſteht morgen, am 18., Accordtermin an, in 
welchem den Gläubigern 40 pCt. geboten werden 
ſollen. Man iſt allgemein der Anſicht, daß dieſe 
Quote vom Gläubiger⸗Ausſchuß genehmigt werden 
wird, wobel bemerkt ſei, daß feiner Zeit auf güt 
lichem Wege 50 pCt. geboten worden find, die nicht 
acceptirt wurden. Auch in der Concursſache Lampe» 
Fiſchau ſteht morgen Gläubiger⸗Verſammlung an. 
Es ſſt nicht feſtgeſtellt worden, welche Quote in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden kann, doch wird fie voraus ⸗ 
ſichtlich niedriger fein, als man anfänglich angenommen 
hat, da durch den dem Concursſchuldner entſtandenen 
Feuerſchaden die Vermögensverhältniſſe deſſelben ſich 
als ungünſttger herausgeſtellt haben, als man glaubte. 

. Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Burgſtraße 1—2 
(Heil. Gelſthoſpital) gerufen, wo ein Theil der böl⸗ 
zernen Dachrinne des im Hofraume liegenden Seiten» 
gebäudes brannte. Mittelſt Zimmerſpritze und Hand⸗ 
feuerlöfher wurde das Feuer, welches durch eine 
ſchadhafte Stelle im Schornſtein veranlaßt worden iſt, 
gelöſcht. — Heute Vormittags 10 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach Grubenhagen 8 geruſen, woſelbſt in 
einer Wohnſtube des Erdgeſchoſſes ein Bettgeſtell nebſt 
darin liegender Sprungfedermatratze in Brand ge⸗ 
rathen war. Die Wohnungsinhaberin hatte ſich mit 
elner brennenden Petroleumlampe unter dem Bett zu 
ſchaffen gemacht, wobel dieſelbe der Matratze zu nahe 
kam und Dieje entzündete. 

Schneeverwehungen Die durch Sch eever⸗ 
wehungen geſperrten Eiſenbahnſtrecken Braunsberg⸗ 
Mehlſack, Allenſtein⸗Kobbelbude und Königsberg⸗ 
Labiau ſind nun wleder fahrbar gemacht worden. 
Ein Reiſender, welcher am Sonntage mit dem Schnell: 
zuge D 3 nach Königsberg gefahren iſt, erzählt, daß 
zwiſchen Ludwigsort und Kobbelbude hohe Einſchnitte 
faſt ganz zugeweht waren, und daß der Zug oft in 
einer großen Schneewolke war, wenn er ſolche Hinder⸗ 
niſſe durchbrach. Es war zu beobachten, wie der 
Locomottvführer an offenen Stellen feine Maſchine 
ſich erholen ließ und ſich dann mit Volldampf in die 
Schneewehen hineinſtürzte, jo daß der ganze Zug 
jedesmal in ſich zitterte. Es war eine aufregende 
Fahrt für die Reiſenden; und wie viel mehr mag fie 
es für den Locomotivführer geweſen ſein, der doch 
jeden Augenblick ſich in Gefahr befand, daß die Schnee⸗ 
maſſen ſein Schutzhäuschen eindrüdten. 

Errichtung von Kornhäuſern. Auf dem Ober: 
präſidium in Danzig fand borgeftern, wie ſchon kurz 
in voriger Nummer berichtet, unter dem Vorſitz des 
er Oberpräſidenten eine Berathung über die 

ründung von Kornſilos ſtatt. Anweſend waren u. A. 
die Herren Regierungs⸗Präſidenten v. Horn⸗Marien⸗ 
werder und von Holwede⸗ Danzig, die Landräthe 
Dr. Brückner⸗Marienwerder, von Glaſenapp Marien⸗ 
burg und Dr. Kerſten⸗Schlochau, Geheimrath Döhn⸗ 
Dirſchau, Generalſekretär Steinmeyer, Gutsbeſitzer 
Pferdemenges⸗Rahmel, Intereſſenten aus der Pelp⸗ 
liner Gegend, darunter der Kreisdeputirte Rohrbeck, 
ferner Herr Eiienbahrpräfident Thoms. Bekannilich 
hat bereits im November v. Is. eine Conſerenz in 
derſelben Angelegenheit ſtattgefunden. Gelegentlich 
dieſer Beſprechung wurde die Staatsregierung um 
Mittbeilung der Bedingungen erſucht, unter welchen 
ſte die Anlage von Kornhäuſern unterſtützen würde. 
Dieſe Bedingungen lagen nunmehr der geſtrigen Con⸗ 
ferenz vor und bildeten den Gegenſtand eingebender 
Berathung. Die Kornhäufer ſollen danach, ſoweit 
dies irgend angänglſch, auf Etſenbahnterrain errichtet 
werden, ſie ſollen im Beſitz des Staates bleiben und 
von dieſem an die Genoſſenſchaften vermiethet werden. 
Der Staat ſchlägt eine Pachtzeit von zunächſt fünf 
Jabren vor. Den der Danziger Conſerenz belwobnen⸗ 
den Intereſſenten erſchlen dieſe Pachtzeit für einen 
Verſuch zu ausgedehnt und es wurde eine Herabr 
minderung der Kündigungsfriſt von allen Seiten be« 
fürwortet. Die Erörterung wandte ſich dann der für 
Pelplin geplanten Errichtung eines Getreidehauſes zu. 
Wle beſonders hervorgehoben ſein mag, wird dort 
nicht der Bau eines Kornſiles, ſondern eines Welzen⸗ 
Lagerbauſes geplant, für das die dortige Gegend, 
insbeſondere der angrenzende Theil des Kreiſes 
Marienwerder mit feinem prächtigen Welzenboden und 
den bereits vorhandenen Kleinbahnbedingungen, außer⸗ 
ordentlich gürftige Vorbedingungen bietet. Den Bau 
will — im Auftrage des Staates — die für den 
erwähnten Zweck beſonders zu bildende Genoſſenſchaft 
ausführen. 

Miniſterial⸗Erlaß. Nach einem g meinſchalt⸗ 
lichen Erlaß der Miniſter des Innern und für 
Handel und Gewerbe find die Oemeinde⸗Alchmelſter 
nicht berechtigt. Togegelder und Relſekoſten tür Aich⸗ 
ungen außerhalb der Amtsſtelle für ſich in Rechnung 
zu ſtellen bezw. in Emplang zu nehmen, da dieſe Tages 
gelder und Reiſekoſten zu den nach der Gebührentaxe 
für die Aichung zu entrichtenden Gebühren gehören 
und desbalb eine Forderung des Aſchamtes bilden, 
die nur von dieſem oder vom Rochnungsführer bezw. 
Aichmelſter im Auftrage des Aichamtes in Rechnung 
geſtellt und erhoben werden können. 

Die Arbeiten an der Kraffohlſchleuſe hinſicht⸗ 
lich des bevorstehenden Eisganges find ſeit einigen 
Tagen fertiggeſtellt. Die Bauten find fo ſtark ausge⸗ 
führt, daß nach menſchllchem Ermeſſen dortſelbſt keine 
Geſahr zu befürchten fein dürfte. 

Ein Verband deutſcher Provinzbühnen Ia 
der Charwoche wird eine Zuſammerkunſt von 
Provinzial⸗Theaterdirektoren und Schauſpielern in 
annover ftetifinden. Es ſollen von dieſer Ver⸗ 
ſammlung Beſchlüſſe gefaßt werden, wie die die 
Provlnztalbübnen in ihrer Exiſtenz ſchädigenden Miß⸗ 
ſtände zu beſeitigen ſind, und wie der immer mehr 
um ſich greifenden unerlaubten (2 7) Concurrenz der 
Dilettantenvereine, die gegen Entree Erhebung Comödie 
ſpielen. ein Ziel geſetzt werden kann. Auch iſt die 
Gründung eines Verbandes der deutſchen Provinzial⸗ 
bühnen geplant. 

Neues Fiſchſchonrevier. Die zum Kreiſe Elbing 


gehörigen Waſſerſtrecken des Friſchen Haffes, ſowell 
dieſelben den Weitwinkel mit dem Eldinger Fahr- 
waſſer bezw. Elbingfluß verbinden, find mit Ge? 
nehmigung des landwirthſchaftlichen Miniſters zum 
Fiſchſchonrevier erklärt worden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Februar. 2 

Der Arbeiter Martin Specht aus Liefau iſt ber 
ſchuldigt, am 31. Auguft v. J. den Schmiedegeſellen 
Rud. Kühnopfel mit einem Meſſer mehrfach körperlich 
verletzt, auf die mehrſache Aufforderung des Gaſtwirths 
Neumann deſſen Reftauration nicht verlaſſen und be 
ſeiner demnächſtigen Arretlrung dem Amtsdlener 
Halbe energiſchen Widerſtand geleiftet und thätlich 
widerſetzt zu haben. Der Arbeiter Johann Schreiber 
aus Gr. Lichtenau hat es verſucht, den Specht bei 
feiner Arretirung zu befreien. Specht erhält wegen 
ge'ährlicher Körperverletzung, Hausfriedensbruchs und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt 1 Jahr 2 Mo⸗ 
nate Gefängniß, wovon durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft drei Monate als verbüßt erachtet werden, 
Schreiber wird wegen Beihilfe zur verſuchten Ger 
fangenen⸗Befrelung mit zwei Wochen Geſängniß bes 
ftratt. — Der Matroſe Guſtav Ollaſch aus Pangritz⸗ 
Colonie, der Arbeiter Hermann Kuhn aus Lärchwalde, 
ſowie die Arbeiter Franz Brodde und Albert Roß 
aus Pangritz Colonie betraten am 9. November v. J. 
das in der Burgſtraße hierſelbſt belegene Jakubtak⸗ 
ſche Schanklokal und forderte Erſterer Bler, welches 
er nicht bezahlte. Der Aufforderung der Frau 
Jakubtak, das Lokal zu verlaſſen, ſollen fie nicht 
nachgekommen ſein, beſchädigten vielmehr die Haus⸗ 
thüre und Brodde ſchlug mit einem Stein 
noch ein Fenſter ein. Bei der Arretirung des Franz 
Brodde durch den PollzelSergeonten Raning befreiten 
Ollaſch und Kuhn durch Gewalt den Arreſtanten, 
griffen den Pollzei⸗Sergeanten K. mit einem Meſſer 
thätlich an und bedrohten ihn, auch Roß hat den 
Polizei⸗Sergeanten unter Ausſtoß von Drohungen 
mit einer Flaſche verletzt. Erſt mit Hilfe anderer 
Perſonen gelang es dem Polizei⸗Sergeanten K., die 
Angeklagten feftzunebmen und zu arretiren. En ges 
meinſchaftlicher Hausfriedensbruch wurde durch die 
Bewelsoufnahme nicht beſtätigt und erkannte der Ger 
richtshof gegen Ollaſch wegen Betruges, Sach⸗ 
beſchädigung, Gefangenen: Befreiung und Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt auf eine Geſammtſtrafe von 
acht Monaten; gegen Kuhn wegen Sachbeſchädlgung, 
Bedrohung, gefährlicher Körperverletzung, Gefangenen⸗ 
Befreiung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
auf eine Geſammtſtrafe von elf Monaten; gegen 
Brodde wegen Sachbeſchädigung auf zwei Monate 
und gegen Roß wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und gefährlicher Körperver⸗ 
letzung auf ein Jahr Geſängniß. Die 
Arbeiterfrau Thereſe Gehrke aus Marienburg, 
achtmal vorbeſtraft, hat ſich wegen Diebftahls in 
mehreren Fällen zu verantworten. Sie iſt nur ge: 
ſtändig, im Frübjahr 1896 dem Händler Gehrmann 
ein Paar Stiefel von einem offenen Bodenraum ent⸗ 
wendet zu haben, alle anderen ihr zur Laſt gelegten 
Dlebſtähle beſtreitet fie. Durch die Beweik aufnahme 
wird aber ſeſtgeſtellt, daß die Angeklagte dem Arbeiter 
Relmer von einem Boden 1 Paar Stiefel und eine 
Partble Nutzbolz ſowle dem Gehrmann aus einem 
verſchloſſenen Bodenraum 1 Klobe Holz geſtohlen bat. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete wegen einfachen 
Dlebſtatzls in mehreren Fällen und ſchweren Diebſtabls 
in einem Falle auf zwei Jahre Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt auf drei Jahre. — Der Arbeiter Fraud 
Jengierski aus Kl. Lichtenau iſt beſchuldigt, am 
8 Ok ober v. Js. dem Arbeiter Matulat mehrere 
Meſſerſtiche verſetzt zu haben, ſo daß Letzterer 
10 Tage ſich in Lazarethbehandlung begeben mußte. 
Beide Perſonen wurden in Folge Trunkenheit 
aus dem Gaſthauſe zu Kl. Lichtenau hingusgewleſen. 
Der Angeklagte iſt neftändig. auf dem Heimwege dem 
Matulat zwei Meſſerſtiche verſetzt zu haben und 
erkennt der Gerichtshof gegen ihn wegen gefährlicher 
Nörperverletzung auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs 
Monaten. — Der Arbeiter Heinrich Toltsdorf aus 
Tiegenhof hat fi wegen Bedrohung und ſchwerer 
Körperverletzung zu verantworten. Am 12. Dezember 
v. Is. traf der Angeklagte in Begleltung des Zimmer⸗ 
geſellen Tießen die Zimmergeſellen Cornelſen und 
Starding auf der Straße in Tiegenhof, hierbei kam 
es zu einem Wortwechſel und ſtieß der Angeklagte 
Drohungen aus, worauf er dem Cornelſen mehrere 
Meſſerſtiche in das Geſicht verſetzte, daß Letzterer 
drei Wochen arbeitsunfähig war. Nach dem ärztlichen 
Gutachten iſt die Verletzung des Cornelſen eine 
gefährliche und verurtheilte der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten wegen ſchwerer Körperverletzung und Be⸗ 
drohung mit Todtſchlag zu zwei Jahren Geſängniß. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgethellt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 18. Februar. Der Subſkriptſonsball im 
Opernhauſe iſt glänzend verlaufen. Gegen 91 Uhr 
erihtenen die Maj-ftäten und dle übrigen höchſten 
Herrſcha ten und machten den üblichen Rundgang, 
wobei der Kaiſer die Kaiſerin führte. Die übrigen 
Herrſchaſten ſchloſſen ſich an. Nach dem Rundgang 
begaben ſich die Majeſtäten in die Hofloge. Später 
begab ſich der Kalſer in die Loge der Botſchafter, die 
vollzählig erſchienen waren, und verweilte daſelbſt über 
1 Stunde. Nach 103 Uhr verließen die allerhöchſten 
Herrſchaften den Ball. 

Berlin, 18 Februar. Die Budgetcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes ſetzte die Erböhung der Gehälter 
für 2270 definitiv angeſtellte wiſſenſchaftliche Lehrer 
höherer Lehranſtalten auf 2700 —5100 ME. feſt. Ein 
weitergehender Antrag wurde abgelehnt. 

Berlin, 18. Februar. Dem „Vorwärts“ zulolge 
wurde Bebel in der Unterſuchungsſache wider von 
Tauſch geſtern etwa zwei Stunden lang als Zeuge 
verbört. 

Berlin, 18. Februar. Aus Oſtafrika wird der 
Tod des bekannten indiſchen Großkaufſmanns Sewa 
Hadje telegraphirt. Derſelbe hatte früher das ge⸗ 
ſammte Trägerwefen in Sanſibar an der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte monopoliſirt. Ohne feine Mitwirkung 
wäre in neuerer Zeit die Ausrüſtung der Expedition 
ins Innere foft ganz unmöglich geweſen. Den Deut 
ſchen zeigte er von vornherein in kluger Erkenntnlß 
der Sachlage großes Entgegenkommen und jede mög“ 


| Der Vorſtand. 


liche Forderung. Der katholiſchen Miſſion ſchenkte er 
eine ganze Hügelkette in der Nähe von Bagamoyo, wo 
8 Dörfer von befreiten Sklaven und Miſſionszöglingen 
errichtet waren. Dem Gouvernement hinterließ er 
einen größeren Grundbeſitz in Bagamoyo. 

Caſſel, 18. Februar. Dem Locomotivführer 
Fiſcher aus Bebra wurde auf der Bahnſtrecke Elſenach⸗ 
Caſſel, als er auf der Locomotive ſtehend ſich zu 
weit herausbeugte, von einem vorüberfahrenden Zuge 
der Kopf zerſchmettert, jo daß der Tod jofort eintrat. 

Brüſſel, 18. Zebrnar. Der Schnellzug Oſtende⸗ 
Baſel ſtleß mit einem Poſtzug zuſammen; mehrere 
Poſtbeamte wurden verletzt. N 

Brüſſel, 18. Februar. Die „Reforma“ meldet 
den Ausbruch eines Aufſtandes im Congoſtaate. Die 
Zahl der Auſſtändiſchen ſoll ſich auf mehrere Tauſend 
belaufen. 

Waſhington, 18. Februar. Der Senat nahm 
mit 34 gegen 31 Stimmen den Bericht des Conferenz⸗ 
comi 6s beider Häuſer an, welcher die Einwanderungs⸗ 
bill dahin abändert, daß von den Einwanderern. ver⸗ 
langt wird, die engliſche oder irgend eiue andere 
Sprache leſen oder ſchreiben zu können, anftatt, wie 
es vorher hieß, die engliſche oder die Sprache ihres 
Geburtslandes. Die Bill in der veränderten Form 
beugt auch der Möglichkeit einer Trennung des Mannes 
von der Frau vor. See 

Athen, 17. Februar 103 Uhr Abends. Privat⸗ 
nachrichten zufolge haben die vereinigten Bewohner 
des Dlſtrikts Rethymo die Loslöſung Cretas von der 
Türkei und die Vereinigung mit Griechenland prokla⸗ 
mirt. Die Chriſten haben die Stadt Rethymo ein 
geſchloſſen. 

Athen, 18. Februar. (Havas Meldung.) Der 
Miniſter des Auswärtigen beantwortete geſtern die 
Vorſtellungen der Geſandten Frankreichs, Rußlands 
und Italiens dahin, daß es Griechenland ablehne, die 
Torpedoflotte zurückzuruſen. 

Athen, 18. Februar. Oberſt Dimbritio iſt zum 


Chef des Stabes des Expeditlonscorps unter Voſſos 


ernannt worden. Derſelbe iſt beauftragt, ein Frei 
willigen⸗Corps für Creta zu errichten. Ein Bataillon 
bat den Befehl erhalten, nach Creta abzugeben. 

Athen 18. Februar. Oberſt Voſſos hat darauf 
verzichtet, Caneg anzugreifen. Um Canea legen die 
Türken Befeſtigungen an. 

Athen, 18. Februar. Neueſten Nachrichten zu⸗ 
folge iſt Saad⸗Edin⸗Paſcha mit drei Batalllonen nach 
Creta abgegangen. 

Athen 18. Februar. Havas Midg. Deputlrten⸗ 
kammer. Ralli beantragt, die Einbringung eines 
Geſetzentwurſs betreffend die Organiſaton Cretas zu 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 


beſchleunigen. Die Kammer vertagt die Diskuſſion 
hierüber. Das griechiſche Conſulat auf Creta verſichert, 
Vaſſos habe neue Befehle erhalten. 

Canea, 18. Februar. (Reuter⸗Meldung.) Die 
Admirale der fremden Geſchwader ließen geſtern den 
griechiſchen Conſul auffordern, ſämmtliche Aktionen der 
griechiſchen Regierung in Creta einzuſteklen und die 
griechiſche Flagge einzuziehen. Der Conſul entfernte 
darauf die Flagge und zog den Flaggenſtock ein. 

Canea. 18. Februar. Eine gemiſchte Truppen⸗ 
abtheilung bewacht das griechiſche Conſulat. Der 
griechiſche Conſul übermittelt den andern Conſuln und 
den Geſchwaderchefs die Proklamation des Oberſt 
Vaſſos. 

London, 17. Februar. Meldungen aus Monte⸗ 
video zufolge iſt die neue Kammer am 15. d. Mts. 
eröffnet worden. Der Präſident erklärte, es werde ſich 
hauptſächlich um Regelung des äußeren und inneren 
Schuldienſtes handeln, wobei er gleichzeitig erwähnte, 
daß die Finanzlage keine günſtige ſel. 

London, 18. Februar. „Daily News“ melden 
aus Conea, daß die Zahl der in der Gegend von 
Platania befindlichen Aufſtändiſchen bereits gegen 6000 
betrage. 

London, 18. Februar. Reuter⸗Meldung aus Con⸗ 
ſtantinopel über die Mobiliſirungspläne der Pforte. 
Die Marine erhielt den angeblichen Befebl, zwei Ges 
ſchwader auszurüſten, von denen das erſte innerhalb 
5 Tagen nach Creta abgehen ſoll. 

Conſtantiuopel, 18. Februar. Es verlautet, 
Pbotiſedes Bey, früher Fürſt von Samos, ſei als 
Generalgouverneur von Creta in Ausſicht genommen. 


Vermiſchtes. 


— Der Lampenecylinder. Die Anwendung ge⸗ 
wiſſer Gebranchsgegenſtände iſt uns ſo ſelbſtverſtändlich 
geworden, daß wir uns kaum mehr vorſtellen können, 
daß fie überhaupt erfunden werden mußten, und daß 
es eine Zeit gab, in der man ſich ohne ſie behalf, weil 
fie eben noch nicht (xlſtierten. Das gilt merkwürdiger 
Welle auch von den Gegenſtänden, deren Erfindung 
noch garnicht ſo ſehr weit in der Vergangenheit zurück⸗ 
liegt. Wenn wir z B. eine Lampe anzünden, ſo er⸗ 
ſcheint es uns ſelbſtverſtändlich, daß wir einen Glas. 
chlinder um die Flamme anbringen, um dieſe aus 
einer rußenden und ſchwach leuchtenden zu einer hell 
und klar brennenden zu machen; und doch iſt es nur 
wenig über ein Jahrhundert her, ſeit der Lampen⸗ 
cylinder erfunden wurde. Die Erfindung wurde ge⸗ 
macht von einem Manne, dem wir auch noch andere 
Verbeſſerungen unierer Lampen zu danken haben 
rämlih von Am's Argand, der die Argandbrenner, 


d. h. die Brenner mit dem runden Docht, konſtruirte. 


Als nun Argand eines Abend bei der Lampe arbei 
ſtülpte ſein jüngerer Bruder, der im Raum ö — 


Regierungsbezirk Danzig. 


über die offene Lampenflamme eine Weinflaſche, 
von welcher dem Boden abgeſchlagen war. Der 
ältere Bruder erkannte ſofort, daß die Flamme nun 
klarer geworden war, und ſo war alſo infolge dieſes 
Zufalls, dieſes Spiels, der uns unentbehrliche Lampen⸗ 
chlinder erfunden. 

— Sereniſſimus und der Fliegenkaſten. 
Die dieswöchentliche Münchener „Jugend“ giebt 
folgenden neuen Sereniſſimus-Scherz zum Beſten: 
Sereniſſimus hat ſich huldvolſt bereit erklärt, einen 
Beſichtigungsgang durch das neue Hotel des Herrn 
Schrauber zu unternehmen und dadurch dem 
Etabliſſement die höhere Weihe zu geben. In den 
Vorrathsräumen fällt dem Herrn ein großer Fliegen⸗ 
ſchrank auf. Er wendet ſich dieſerhalb an den Hotelier. 
„Ae — mm — Herr — —“ „Schrauber, Durchlaucht.“ 
„Ganz recht, Schrauber! Schrauber alſo! Mein lieber 
Herr Schrauber, was iſt das bier?“ „Ein Fliegen ⸗ 
ſchrank, Durchlaucht.“ „Fliegenſchrank? — Solo — 
Fliegenſchrank! Danke verbindlichſt. Und — 4 — 
wozu — ä — dient ſo'n Fliegenſchrank, wenn ich 
fragen darf?“ „Um Speiſen vor den Fliegen zu 
ſchützen, Durchlaucht.“ „Aah! Speiſen vor Fliegen 
zu ſchützen! Soſo. Sit aber doch ſehr ſchwierig. 
alle einzuſperren wie?“ „Dasss — allerdings, Durch⸗ 
laucht — freilich —“ Ja. Halt ich nicht für 
praktiſch, lleber Herr — Herr — „Schrauber, Durch⸗ 
laucht.“ „Ja, Schrauber, richtig Schrauber. Thut 
mir leid, lieber Herr Schrauber, halt' ich nicht für 
praktiſch.“ g 

— Gut gerechnet „Ich habe Dir einen Gas⸗ 
kocher beſtellt, der erſpart uns die Hälfte der Feue⸗ 
rung.“ Frau: „Warum baft Du nicht gleich zwei an⸗ 
geichafft, damit wir die ganze Feuerung ſparen?“ 
EEE K ̃ ⅛˙·6 . Ä 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 18 Februar, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börfe: Befeſtigt. Cours vom 17. 2. 18 2. 
4 del Derichs dei hanlelhe 10420 104,10 
3½ pCt. „ „ . . q. . 03 80 103,70 
3 pet. . 98 00 97,80 
4 Pot. Preußiſche Conſols 104 20 104,00 
3½ pCt. „ 5 RTL: 103 30 | 103,70 
pet „ EEE TE 98 20 98,00 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100.30 100 30 
3½ pCt. Weſtpreu iche Pfandbriefe 100,20 100,20 
Deſterreichiſche Gold rente 04,49 | 104,60 
4 pt. Ungariſche Goldrente 103 90 1064 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 40 170 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 2ʃ6 25 
4 pt. Rumänier von 1890 88,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6400 j 
4 pCt, Stalieniiche Goldrente. . . . | 8970 89 40 
Disconto-Comman diet 206,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prwr täten. 124,75 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


Glasgow, 17. Febr. Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 46 sh. 9 d. Stetig. 


6 


58,60 4 


er Dr ne 


Oberförſterei Wirth 


i bei Bordzichow Wpr. 
Verkauf von bereits aufgearbeitetem Keſer⸗ Nugholz im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


Freitag, den 19. Februar, Abends 5 Uhr. 


Sonnsbenb, den 20. Februar, Morgens Die Schläge enthalten an Kiefernlangnutzholz: 8 
„ Zi aiiut. ame 55 8. 8 
Elbi 2 I. Klaſſe II. Kl 2 . 
Geburten: 8 abrikarbeter Bi: 8 ußs- eh ee Feſtmeter | Feſtmeter Feſtmeter 8 8 5 
Pee 1 T. — Arbeiter Anton Tietz [bezirk = re aa 9 Tobe 1 Tale b . eee 
5 8 . a 2 17 — | = | 5 2 
Eheſchließungen: Kaufmann Hugo |” 2 P Feſt⸗ a Feſt⸗ S Feſt⸗ d Feſt⸗ S Feſt⸗ RS 
N idemühl mi ; 8 8 8 = | = 
Elling. en e Mora Kuhn: S =] zZ | meter | 3 | meter 5 meter = meter e meter 
. 25 8 10) 0) . — — 
8 N. Fabrikarbeiter Rudolf 2 a = a ©) 12 
Schulz 66 dn e 5] Reumiipt 139 a 1 2,151 64 83.57/48 106,72 272 73,26 7.40] Nordostecke des Beſtandes. 
68 J. — Kaufmann Rudolf 9 Oſſau 117 a1 3,180 4 9,44] 460 89,28 238 170,60 73 1202,65 7130| Die beiden Löcher am H-Geftell 
54 J. adolf Diſchewskt 555 f p-Geſtell u. H-Geftell, o-Geſtell 
AN — . a 3 6,53 128| 169,75 317 232,39 438|136,50| 7040 Die beiden Löcher am o-Geftell 
ä uswärtige 8 daf 11 5 | und J-Geitell, o-Geſtell. 
Familienn a chri ch den 2 7a 2 4,430 112 144,45 134 100,780 88 30,41] 800) Die ee am J-Geitell 
Verlobt: Frl. Eliſe Mocig-Titfit mit | 14 Harti und p-Geſtell. 
Shen. . ae Yartigsthall203| c | 6 20,84 48 he 199.279,33 121 93,71] 32 12,77 890) Die öſtliche Hiebsfläche am 


endsburg. 
Geboren: Herrn Gymnaſiallehrer 
O. Bethe⸗Berent S. — Herrn Poſt⸗ 


vorſteher Greffin⸗Schönbaum T. — lrſtegelt 


129 Unterzeichneten ei 
deren dr. Dorn-Tilftt S. — Herrn ſonſige Mittheilungen ede 


Eröffnung der Gebote findet 
wart der erſchienenen Bieter ſtat 


Louis Wolff Gumbinnen S. — Herrn 
Walter Schulz⸗Königsberg T. 
Geſtorben: Herr prakt. Dentiſt Julius 
Warth⸗Eydtkuhnen. — Herr Ingenieur 
. — — Frl. Julie 
owski⸗Königsberg. — 
Boehin Königsberg, g x ve 


Dürger-Rollonree, 


Sonnabend, den 20. Februar: 


Verſicherung, da 


1985 Kälber un 


0 uUeberſtand. Bezahlt wurde 4 —57 & pro Pd. Fleiſch⸗ 
gewicht, ausgeſuchte Waare darüber. 


en | wurhe 4 —46 5, Lämmer bis 50 


4 Seide mı 25 °, Rabatt! 


BER 18. Februar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 

on Portatius und Grothe, 

Getreide», Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Fav. i 

Loco nicht contingentirt 39,80 & Brief. 


EN ER 39,80 Brie. 
Loco nicht contingentirtt . . 39,20 4 Geld. 
ir Te Erler Ya? 39,10 4 Geld. 
Danzig, 17. Februar. Getreideb 
Weizen. Tendenz: flauer. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss 164 
„ hellt 8 160 
Tranſit belbunt und weiß 128 
5 ain n 110 
Regulirungspreis z. freien Verkehr > 
Roggen. Tendenz: unver. 
Mländiſche rr! 107 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 72 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr — 
* große (BO 0 130 
eine (25-660 g)) 110 
3 3 o 120 
röſen, inländiſcgigie 30 
5 S ee 9 „50 
Nübfen, ilandiſchch tan sie 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 17. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement ——, neue —.—. Kornzucker exkl. von 88 % 


Rendement ——, neue 9,80. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,85. Still. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,75. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 17. Februar. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 56,80 bez., —,— Gd. nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,30 bez., —,— Gd., Febr.⸗Mai 37.60 bez., 

Stettin, 17. Februar. Loco ohne Faß mi 70,— A 
1 37,30, loco ohne Faß mit — 4 Kon um- 
teuer —.—. - 


Viehmarkt. 
Berliner Central-Viehhof vom 17. Februar. 
Zum * ſtanden: 331 Rinder, 8333 Schweine, 
' 020 Hammel. 
Die Rinder wurden faſt ausverkauft 


Bezahlt wurde 


Der Hammelmarkt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
H. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht, 


Letzt⸗ 
jährige 


Deſſins, Farben und Qualitäten in: Seiden⸗ 


39/0 4 Damaſten, bedruckter Foulard⸗ Seide, glatter, ge⸗ 


ftreifter, karrierter Henneberg⸗Seide ꝛc. 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hof.), Zürich. 


Brauerei Englisch Brunnen 
Montag, den 1. März er., 
Nachmittags 4½ Uhr, 


Die Gebote 
mit der Aufſchrift 


im 
1 


Die betreffenden Forſt - i 5 ; 
Wirthy, den 8 rſtſchutzbeamten find angewieſen, die Schläge örtlich vorzuzeigen. 


Februar 1897, 


Der Königliche Forſtmeiſter. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, 


den 20. Februar: 


Puttrich. f 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


SER: | Bordzichower Wege. 

find für die ganzen Looſe pro Feſtmeter Derbholz auf volle zehn Pfennige abgerundet und mit der 

ß dem Bietenden die Verkaufsbedingungen bekannt find und er ſich denſelben unterwerfe, ſchriftlich und 

„Holzſubmiſſion Wirthy“ bis zum 24. Februar er., Vormittags 10½ Uhr, dem 

Gebote, welche dieſen Anforderungen nicht genügen, find ungültig. Verkaufsbedingungen um 

n auf Erfordern durch den Unterzeichneten und die Forſtkaſſe Bordzichow mitgetheilt. Die 
Amtszimmer in Wirthy am 24. Februar er., Vormittags 10", Uhr, in Gegen⸗ 


Gute Küche. 


findet die Auslooſung unſerer 4% 
und 4½ % Hypothekar-Antheilſcheine, 
emäß $8 der Feſtſetzungen, im Geſchäfts⸗ 
okale des Herrn Juſtizrath Horn hier⸗ 
ſelbſt, Spieringſtraße Nr. 30, ſtatt. 
Brauerei Engliſch Brunnen 


Elbing. 
Tüchtige 


n Züge u 
Maſchinentiſchler 


können bei hohem Verdienſt und dauern⸗ 
der Stellung bei uns eintreten. 

Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
Oſterode Oſtpr. 


Stadttheater Königsberg. 


Freitag, den 19. Februar: Dritte Gaſt⸗ 
vorſtellung H. Gude hus. 
Lohengrin. Oper. 


Stadttheater Danzig. 
Freitag, den 19. Februar: Kaiſer 
Heinrich. Tragödie. 
Sonnabend, den 20. Februar: Die 
Jüdin. Oper. f 


Slack fegte x 
e 


Freitag, den 19. Februar: 


“Bei halben Kaſſenpreiſen: TE 
Zum letzten Male: 


Der luſtige Krieg. 


und 


Soiree. 


Anfang 8 Uhr. 


Kirchenchor zu Heil, rei- Kön. 


Freitag: Damen allein. 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 21 Februar 

1 eu 
Vorm. von 8—9 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle Nr. 352/356 
Kl. J. ſowie die Reſtantenbeiträge von den 
nicht in unſerer Fabrik beſchäftigten Mit⸗ 
gliedern entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


ARE kreuzs., v. 380 Mk. an. 
laninos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


„ Großer 


N 


in den neu dekorirten Sälen des 


Gewerbehauses. 
Billete im Vorverkauf: 
Herrn Hilsnitz, Friſeur, Herrenſtr., 
„ Hande, Friſeur, Fleiſcherſtr. 5, 
„ Prengel, Cigarren Geſchäft, 
Schichauſtr. 1, 
„ Wosgien, Ziegelſcheunſtr. 10, 
„ Krause, Hohezinnſtr. 4a, 
» _Mekelburg, Sonnenſtr. 27, 
und es an der Kaſſe. 
ufang 7½ Uhr. 
* Maskengarderoben 38 
u eihweiſe beim Feſt zu haben. 
m gütigen Zuſpruch bittet 


; Der Vorſtand. 
Sonnta g Nachmittags 3 Uhr: 
Beitragszahlung. 


Gewerbehaus, 


Sonntag, den 21. Februar er.: 
Großes Bockbier⸗Feſt. 


Ueberzeugen Sie sich, 
dass meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die 


Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


? Wer? 


Offerten v. Stellenſuchenden, Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Heirathsantraͤge u. ſ. w. beſitzt, ſende 
dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 
an G. A. Lauser, praft. Grapho⸗ 
log, Regensburg. Aus jed. Hand⸗ 
ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
Marken. Glänz. Anerkennungen. 


Nur für Herren. 


Neueſter Katalog 
intereſſanter Lektüre 
gegen 20 0 Marken. 
Berlin G. 22. F. M. J. Pilartz. 
— — te 


Für meinen Sohn (17 Jahre 

alt) ſuche ich eine Stelle als 

Wirthſchaftseleve unter tüchtiger 

Leitung. Bedingungen und Näheres an 

Frau Marie Schleiminger, 
Ellerwald, Kr. Elbing. 


Energ. Maurerpolier, 


womöglich mit 10 bis 15 tüchtigen 


Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Sonnabend, den 20. Februar: 
Erſtes Gaſtſpiel Käthe Baste. 
Zum 1. Male: 

Novität! Novität! 
Der kleine Lord. 
Lebensbild in 3 Akten von Mrs. 
Hodyſon Burnett. 

In London über 400 Mal zur Aufführung 

5 gekommen. 


Zug⸗ und Kaſſenſtück ſammtlicher Bühnen 


des In⸗ und Auslandes. 


Sonntag, den 21. Februar: 
Abends 6% Uhr: 
Zum 2. Male: 
Don Cesar. 


Maurergeſellen, findet bei Eiſenbahnbauten Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 


vom Frübjahr ab dauernde u. lohnende 
Beſchäftigung. Meldungen mit Beifügung 


von Zeugniſſen und Angabe des Lohnes Luſtſpiel in 3 Akten von 


ſind zu richten an 
Joh. Tepper, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 


Angerburg Opr. 


Vorher: 
Renaissance. 8 
ranz von 


Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Der Winter iſt hart! 
Die arnen Thüringer Weber bitten un Arbeit! 


An die deutſchen Hausfrauen! 


Jede Hausfrau, die ihre Freude daran hat, einen ſchönen dauerhaften, jedem 
Haushalt zur Zierde gereichenden Leinen und Wäſche⸗ Vorrath zu beſitzen, wende 
ſich an die Geſchäftsſtelle des 


Thüringer Weber-Vereins zu Golha, 


die von dem zur Unterſtützung der armen Hausweber gebildeten Comitee ins Leben 
gerufen worden iſt. Mit der Freude an einem ſtattlichen Linnenſchatze erwirbt ſich 
die Hausfrau zugleich das Verdienſt, zur Linderung des in der Handweberei herrſchen⸗ 
den Nothſtandes beigetragen zu haben. 

Für die Echtheit und Dauerhaftigkeit der von dem Verein bezogenen Waaren 
wird jede gewünſchte Bürgſchaft geleiſtet. Auch die Preiſe ſind angeſichts der 
Solidität der Handarbeit keineswegs hoch. 

Wir offeriren: 


Handtücher, grob und fein. 
Wiſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Staubtücher in diverſen Deſſins. 
Taſchentücher, leinene. 
Scheuertücher 
Servietten in allen Preislagen. 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. 
Rein Leinen zu Hemden ıc. 
Rein Leinen zu Betttüchern und Bett⸗ 
wäſche. Fertige Kanten ⸗Unterröcke von 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. Mk. 2—3 pro Stück. 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 
Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 

Muſter und Preis⸗Courante ſtehen gern gratis zu Dienſten. 

Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgelt⸗ 
lich. Wir bitten um gütige Aufträge; wer die bittere Noth der armen Weber⸗ 
bevölkerung kennt, giebt uns ſolche gewiß gerne. 


Der Leiter des Thüringer Weber⸗Vereing. 


Kaufmann C. F. Grübel. 


Restaurant Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. 


. 


A, Bratfisch, Elbing 


14. Schmiedestrasse 14. 
Anfertigung elegant. Herrengarderoben 


Grosse Auswahl 
in modernen 


Paletot-, Anzug- u. Beinkleider-Stoffen. 
Neuheiten 


für die Frühjahrs-Saison 
in reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 


„Kathreiner’s Malzkaffee 
tadelloser Güte und besitzt 
sonders kräftiges Aroma." 


Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettbarchent, roth und geſtreift. 
Drell und Flanell, gute Waare. 
Halbwollenen Stoff zu Frauen⸗ 


kleidern. 

Altthüringiſche Tiſchdecken mit 
Sprüchen. 

Altthüringiſche Tiſchdecken mit der 


Wartburg. 


Geſtrickte Jagdweſten. 


Waare. 


Richard Jantke, 


Tapezier- und Dekorationsgeſchäft, 


Heil. Geiststrasse 40. 


Größtes Lager Polſternöbel aller Art, 


Polſter⸗Garnituren in allen Preislagen. 
Paneel⸗, Herren: und Schlafſophas. 
Chaiselongues, Sorgstühle, Schreibstühle etc. 


x ſie Ausfühlum Nur . Billig 
eſte Ausführun HBilli 
en Matera, Reparalurwerfllälke Mees norkung 5 

Ausführung von Dekorationsarbeiten. 


Einſend Mk. 30 ver⸗ ee 
Gegen Einſendung von 5 Großes Lager in Plüſchen, Möbelſtoffen, Divandecken ꝛc. 


ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Adolf Kapischke, Oſterade Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


en detail. 


Für Sattler! 


en 


7 BER Sn: Thran, Vaselinlederfett, Beſte Referenzen. 

Käse. Käse. Käse. Lederlack in > Farben, 
er x billigt. 85 U Am 11. u. 12. März 

prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, | Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. N a 

„ Holländer „ BEER EN ’ e Ziehun : 
ab Station hier, freie Verpackung, J. Staesz jun.,, 2 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pig. | Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. der 5 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme.] Specialität: StreichjertigeDelfarben. P mersehen = 


3 


Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 


100 Rothen & 


Hausfrauen! beſsere europäische 2,50 ME. bei == 3273 Gold und Silber- Gewinne = 
echten 8 Zechmeyer, die mit 90 pCt. garantirt sind. 
—— Verwendet Nürnberg. p 
nur Satzpreisliſte gratis. Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 
als —— Die billigiten und beſten 85 in 11 für 10 
beſten Porto und Liste 20 Pr. 63 
> 75 Bierdru ckapparate empfiehlt und versendet 
affee. für Kohlenſäure und Luftbetrieb auch gegen Briefmarken 


billigſten Eaffee⸗ 
Zufſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 
In den meiſten Colonialwaaren⸗ 
Handlungen erhältlich. 


A. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren - 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Spbbiallldt. ächter Verſchnitt. 


liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Die vereinigte 


Stellenliſte 


für männliches und weibliches Perſonal 
aller Berufsarten 

liegt in unſerer Expedition zur koſten⸗ 

loſen Einſicht auf. Die Liſte enthält 

Stellen für Kaufleute, Techniker, Ver⸗ 

walter, Diener, Bonnen, Stützen, Kinder⸗ 

fräulein, Haushälterinnen ꝛc. ac. 


Die Spedition 
der „Allpreußiſchen Zeitung“. 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Klinsmann d Co,, Ingenieure, 


Danzig, Tobiasgasse 27. 
Technisches Büreau für maschinelle Anlagen jeder Art, 
speziell: für Ziegeleien, Meiereien, Brennereien und sonstige 
landwirthschaitliche Betriebe. 
Uebernahme ganzer Einrichtungen. = 
Kommission für Maschinen, Kessel, Apparate, sewie 


sämmtl. technische Bedarfs-Artike. 
"BER" Giutachten, Kostenanschläge u. Rath i. techn. Angelegenheiten.. 


Aus einem Gutachten von Dr. C. Virchow, Berlin. 


ſiſt ebenfalls frei. 


ist von 
ein be- 


Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der He 
Auftraggeber in copirfühigem Di 


hergeſtellt. 

i H. Gaartz’ 7; 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdrucken 
Stereotypie. 
Finaneir ungen; 
Hypotheken, 

Aſſeeuranzen 
werden gewiſſenhaft, ſchnell und U 
günſtigen Bedingungen vermittelt dulch 
A. Ittenbach & Cie 
Köln, Salierring Nr. 36. 


Telephon 2988. 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 


Für verloren gehaltene all! 
auge u. nicht eingekl. Forderungen, Weihe 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. a 
gegen Caſſa. A. Neumann, Al, 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt., Könilß 
berg i. Pr. Dohnaſtraße 4, I. 1 


Ein Ladeulotal, 


Alter Markt Nr. 32, 
mit großen Schaufenſtern u. se 0 
räumen Umſtände halber p. Apru . 
ſpäter zu vermiethen. Näheres Vol 
berg Nr. 6. 7 

Ein gut möblirtes Zimmer 
vermiethen Kalkſcheunſtr. 


Vertreter. 


Vermittler oder Wiederverfäll 
werden von einer großen Fabrik lan 
wirthſchaftlicher Maſchinen geil 
Meldungen sub Z. 1134 an Rude 
Mosse, Königsberg i. Pr. erbel 


Für mein Tuch⸗, Modewaare 
und Damen ⸗Confektions⸗Geſchi 
fuche per 1. oder 15. März 


1 Gehülfen, 
der tüchtiger Verkäufer iſt. Photograph 
und Zeugniſſe erbeten. 


Eine Lehrlingsſtelle 


I 
97 


10 


A. Flatow, 
Marienburg. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung ell 
Filiale ſuche ich einen tüchtig“ 
enutionsfähigen 


jungen Mann. 


A. Glück mann Kalisk), 


horn. 


Mechen zum 1. April empfiehlt 
Frau Milewski, Gr. Hommelitt 


Louise Schendel 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗E 


Benno Dermu⸗ 


Neiclif. 


Colonialwaaren 
S Delicatessen., 2 
Südfrucht- u. 


Wein- Bandlung- 


Hierzu eine Beilage, 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 42. 


Elbing, den 19. Februar 1897. 


Nr. 42. 


arten des Juſtizminiſteriums, und als er auch von 

Bon Nah und Fern. der reihen 5 . ſuchte er wieder das Freie auf. 
Ueber den Kinderreichthum in Berliner] Dieſe an ſich harmloſe Begebenheit erhielt aber in den 
Familien enthalten dle Veröffentlichungen des Sta-] Augen der Koreaner eine ganz wunderbare Bedeutung. 
tiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin einige intereſſante] Man glaubt nämlich in Korea, wie auch noch vielfach 
Angaben. Im Ganzen wurden in Berlin im Jahre] bei den Ungebildeten in Japan, an einen Fuchsgott, 
1895 48.806 Kinder geboren (darunter 7072 unebe> | und in dieſem Falle ſollte Gevatter Reinecke den Geift 
lich). 24969 Knaben und 23 837 Mädchen. Ein der feurigen koreaniſchen Jugend darſtellen, die ſchon 
Meberbitd über die ebellchen Kinder nach der Ges | feit über Jabr und Tag ſich nicht verbeiraten darf, 
burtenfolge innerhalb der Ehe ergiebt, daß 1895 von] weil der König verwitwet iſt und ſich auch nicht eber 
einer 45jährigen Mutter dem Gatten das 23. Rind | vermäblen darf, als bis die verſtorbene Königin mit 
neihentt wurde. Zwel Fam lien wurden mit einem allen ihrer Würde gebührenden Ehren und Feierlich⸗ 
21. Sproß beglückt von Al» und 43jäbrigen Müttern. | keiten öffentlich beſtattet wird. Nun herrſchte ſchon 
Eine 39jährige Mutter erhielt das 20. Kind, zwei | einige Tage vor dem Erſcheinen des bewußten Füchsleins 
Mütter das 19., ſechs das 18. ſiebzehn das 17. unter dem Volke in Sul das Gerücht, der König 
(darunter eine erſt 36jährige Mutter) und auf 33 Väter] werde am 28. Dezember in ſeinen Palaſt zurückkebren. 
traf 1895 in Berlin die Varlatton aus dem „Exl: | Deshalb erichten auch der Fuchs ſchon vorber im Bar 
könig“ zu: und er hält in den Armen das ſechzehnte] laſte, um ſich zur Audienz beim Könige anzumelden 
Kind. — Eine Mutter von 14 Kindern ftand erſt im] und ihn zu bitten, die tote Königin feierlich beſtatten 
Alter von 31 Jahren. Das Dutzend Sinder wurde zu laſſen und eine zwelte Gemahlin zur Königin zu 
1895 in 204 Berliner Familien voll. die jüngſte dieſer | erbeben. Als man ihn aber aus dem königlichen 


Mütter war eiſt 28 Jahre alt. Eine jugendliche 
Gattin von 25 Jahren ward zum neunten Male 
Mutter, eine 21jäbrige zum ſiebenten Male, 


eine] weil er kein ſchriſtliches Geſuch bel 


Parke vertrieb, wollte er ſich belm Kriegsminiſterlum 
Hilfe erbitten, und als man ihn dort ebenfalls verjagte 
ſich batte, ſo 


19jäbrige ſchenkte ihrem Gatten ſchon das 5. Kind, flüchtete er ſich in das Unterrichtsminiſterium, damit 


5 achtzehnjährige das dritte, eine 
zweiten Sproß, außerdem 7 jugendli 
16 Jahren Erſtlinge. 
1895 geborenen jungen 
alt. Wie diele Geſchw 
Berliner Weltbürger des Jahrgangs 1895 noch lebten, 
wird in der Statiſtik nicht geſagt. 
wurden neun Kinder von 15 jährigen 
von einer 14jährigen geboren. 
8 1895 447, mit Drillingen ſechs 
reut“. 

London, 12. Februar. Ein Eiſenbahn⸗ 
mord bildet das Tatzesgeſpräch. Geſtern Abend lief 
in der Station 
ein von Feltham 
entdeckten die Bahnarbeiter, 
Wagen auf ein anderes Gelelſe zu ſchaffen, unter de 
Bank eines Abthells zweiter Klaſſe die noch — 
Leiche eines wohlgekleldeten 
Zwanziger. Der Kopf war 
durch einen Schuß oder durch Hammer oder Keulen⸗ 


ſchläge, ſchien für den Augenblick unklar. Eine Waffe 
wurde in den a 


Wagen nicht vorgefunden. 


Mädchens anfangs der] bauſcht und als Zeichen der Unzufriedenheit 
ſchrecklich zugerichtet, ob] Volkes behaglich kolportirt. In Wirklichkeit aber war 


16jäbrige den | er dort ſchnell das Leſen und Schreiben erlernte. Da 
che Mütter von] man ihm jedoch diefe Bitte abſchlug und man ihn auch 
Die Mütter von 12 im Jahre voa dort fortjagte, jo wollte er ſich beim Juſttzminiſterlum 
Berlinern waren über 50 Jahre über die ungnädige Aufnahme, die er überall gefunden 
lſter bel der Geburt der jungen | hatte, bitter beſchweren, fand aber auch bier nur taube 


Ohren, worauf er ſich wieder in die Wildniß begab, 


Außer der Ehe] um unter freiem Himmel fein Leid zu klagen. So 
Müttern, eins] legte ſich das arme koreaniſche Volk die Irrfahrt des 
Mit Zwillingspaaren] Fuchſes aus. Der König aber weilt noch immer in 
Familien „er« | der ruſſiſchen Geſandtſchaft, und es iſt auch noch 


nicht 
abzuſehen, wann er die Sehnſucht der heirathsluſtigen 
Jugend ſeines Volkes erſüllen wird. 

* Geſchichten vom italieniſchen Hofe. Man 


Waterloo am ſüdlichen Themſe⸗ Ufer] ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Rom vom 12. Februar: 
kommender Zug ein; kurz darauf] Vor etlicher Zeit wurden der Prinz von Neapel und 
die ſich anſchickten, die] feine junge Gattin im Theater in Florenz ausgeziſcht, 


derart, daß beide ſofort wieder das Theater verließen. 
Crisplniſch geſinnte Leute haben das Exeigniß aufge⸗ 


des 


die Sache ſehr harmlos, und das Ziſchen galt nur 
dem Byzantintsmus eines ſervilen Kapellmelſters, der, 


uf beiden Seiten mit Blut beiprigten | obſchon es ſich nicht um eine offizielle Galavorſtellung 
Die Leiche wurde in das] handelte, 


mitten in einer Arle plötzlich pauſirte und 


nächſte Leichenhaus geſchafft und dort von einem] den Königsmarſch begann, als er das Erſcheinen des 


wohlgekleldeten Herrn, der die Ankun 


vor kurzem Aufmwärterin an einem B 
Der Herr, der die Ermordete 
Poltzet die erſten Aufſchlüſſe. Ueber den 
und die Beweggründe zur That fehlen zur 
noch alle Anhaltspunkte. Man kann gar n 


uffet geweſen. 
erwartet hatte, gab der 


Der Zug hält alle fünf 
war ein 
bat. Jeden Augenblick konnte ein. anderer Fahrgaſt 
in das Abthell treten. 
wieder einem kriminaliſtiſchen Räthſel gegenüber. 

* Ein wunderli 


Minuten. 


Sönl gemeldet: 
verlief ſich ein Fuchs in den Park des königlichen 
Palaſtes, wurde aber von den Soldaten der Leibwache 
vertrieben. Darauf floh der Fuchs in den Garten des 


ft des Zuges] Kronprinzenpaares bemerkte. 
erwartete, als die feiner Geliebten erkannt, die bis] freilich vi 


Die Londoner Polizei ſteht] weſend und 


ches Stückchen vom Aber zurück und verweigerte 
glauben der Koreaner wird der „Kreuzzettung“ aus] Verbeugung. Der Br 


Am 26. Dezemben vorigen Jahres] überbrachten ihm 


In Italten wird ja 
el Mißbrauch getrieben mit dieſem Königs: 
marſch und muſikliebende Leute pfiffen daher, weniger 
um den Kronprinzen zu treffen, als um gegen diefen 


Mörder] Mißbrauch zu proteftiren. Ein anderes Stückchen, 
Stunde | das den Graten von Turin, den Vetter des Kron 
icht bes | prinzen, betrifft, hat ſchon mehr 
greifen, wie der Mord überhaupt hat geſchehen können.] bewelſt, welchen Sto 

Die Ermordete, ſellichaft b ſitzen. 
ſtarkes Mädchen, das ſich jedenfalls gewehrt polniſchen Gräfin Mier, die allwöchentlich große Ge⸗ 


Bedeutung, indem es 
lz die Römer der ſchwarzen Ge⸗ 
ar da unlängſt Ball bei der 


ſellſchaft giebt. Auch der Graf von Turin war an« 
engagirte unter Anderem auch die Brinzis 
peſſa Maria Ruſpoli. Diele aber trat einige Schritte 
den Tanz durch eine ablehnende 
inz war außer ſich. Später 
Freunde die Erklärung, daß die 
junge Fürſtin grundſätzlich nicht mit Herren tanze, die 
ihr nicht in aller Form vorgeſtellt ſeien. 


* London, 17. Februar Nach einer bei Lloyds 


Krlegsminiſteriums. Auch von dort herausgejagt, rannte] eingegangenen Depeſche aus St. Vincent (Kap Ver⸗ 


er in den Garten des Unterrichtsminiſterlums, wo ihn 
das gleiche Schickſal traf. Da flüchtete er ſich in den 


Rächer. 
Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


Werner fühlte ſich heute eigent ümlich za 

wie Jemand, auf deßen Schulten A 
gegen ſeinen Willen eine ungeheuer 
wortlichkeit gewälzt worden iſt, 
ihm vorhin der Gedanke gewe 


10) 


liche Verant⸗ 
und ſo unerträglich 
ſen war, mit er⸗ 


diſche Inſeln) iſt das deutſche Schiff „Baltimore“, 
von London nach New + Pork, mit Ballaſt beladen, 


Mädchens haften, deſſen Geſichtszüge eine auffallende 
Aehnlichkeit mit dem ſchönen Antlitz der auf dem 
Bilde dargeſtellten Dame zeigten. Von dem alten 
Muſiker, dem ſein Beſuch gelten ſollte, gewahrte er 
nichts und mit einem kleinen Anflug von Verlegen⸗ 
heit nannte er Felicia ſeinen Namen. 

„Herr Beiersdorf hatte die Güte, mich zu einem 


plötzlich halb] gelegentlichen Beſuche einzuladen und ich muß um 


Entſchuldigung bitten, wenn ich 


eine ungeeignete 
Stunde dafür gewählt haben ſollte 


“u 
. 


Aber fie erſparte es ihm, noch weiter Redens⸗ 
heuchelter Unbefangenheit neben Antonie im Kreiſe | arten e de wehe 


ihrer Familie zu verweilen, ſo lebhaft verlangte es machen. 


ihn jetzt darnach, ſich im Geſpräch mit gleichgültigen 
Menſchen für eine Weile der 
noch ſo 
ſchlagen. ? 
Es war in ziemlich vorgerückter Nachmittags⸗ 
ſtunde, als er die heiſer klingende 
kleinen Hauſes am Grindelplatz in 
Darauf, daß er es hier weniger 
würde, als in der prächtigen Villa 
„Ausſicht“, hatte ihn ja Ludwig 
n 8 der Gegenſatz zwiſchen den 
n der beiden Brüde ( 
es erwartet hatte. A e 


Bewegung ſetzte. 


Erinnerung an jene | ſprochen, 
ganz ungewohnte Verantwortlichkeit zu ent-] betrüben, wenn Sie fort 


glänzend finden] natürliche Vornehmheit war, 
an der ſchönen] ſetzen, 
Beiersdorf ſelbſt] das Felicia an ihn gerichtet, von dem kleinen ein- 
Heim⸗ fachen Stübchen ſo angeheimelt, daß er ihrer Auf⸗ 
als er] forderung ſehr bereitwillig nachkam. 


zur Rechtfertigung ſeines Erſcheinens zu 


„Mein Vater hat wiederholt von Ihnen ges 

Herr Doctor, und es würde ihn gewiß 
gehen wollten, ohne ſeine 
Heimkehr abzuwarten. Ich glaube ſicher, daß er 
innerhalb der nächſten zehn Minuten von ſeinem 


Thürglocke des] Spaziergang nach Haufe kommen wird.“ 


Mit einer Freundlichkeit, die doch nicht ohne 
lud ſie ihn ein, ſich zu 


und Werner fühlte ſich ſeit dem erſten Wort, 


Dabei ſtellte 


{ Und wie i i f 1 fi z l f 
fürstlich eingerldhfeten e ihn die Pracht jener er bei ſich ſelber unwillkürlich einen Vergleich an 


. Villa zuerſt ein wenig ver⸗ 
wirrt hatte, ſo machte ihn jetzt die Dürftigtelt 
5 ae Künſtlerwohnung befangen. 

ine Aufwärterin von ünfzehn o n 
Jahren hatte ihm geöffnet . 
nach dem Hausherrn einfach die Thür bezeichnet, 
in die er eintreten möge. Von den landesüblichen 
Förmlichkeiten einer vorherigen Anmeldung hatte ſie 
offenbar keine Ahnung und ihre Hände trugen über⸗ 
dies noch jo unverkennbare Spuren der eben ver⸗ 
Den) ea daß Werner es für ſehr be⸗ 

en haben würde, i i i 

Pan würde, ihnen ſeine Viſitenkarte 

Er klopfte alſo dreiſt an die bezeichnete 
und trat auf das ermutbigende „Herein“, 
klangvolle weibliche Stimme drinnen ertö 
über die Schwelle. 
auf das lebensgroße Delportrait 
kenden Goldrahmen, das ihm von allen G 

nden im Zimmer 

— und mit Bewu 
ann an der liebli 


und auf ſeine Frage] war außer allem 


zwiſchen dem Aeußeren der jungen Dame, von der 
er bis jetzt nichts Anderes wußte, als daß ſie eine 
Tochter Ludwig Beiersdorfs ſei, und dem ihrer 
Baſe Antonie. Sie ähnelten ſich ſehr wenig, das 
Zweifel. Antonie war kleiner und 
beweglicher. Ihr zierlicher Körper hatte die ge⸗ 
ſchmeidige Grazie eines Katzenleibes und in ihren 
blitzenden Schelmenaugen war etwas verführerisch 
Lockendes, ja Berauſchendes, das ſehr wohl manche 
kleine Unregelmäßigkeit des lockigen Köpfchens ver⸗ 
geſſen machen konnte. Ihre Anmuth hatte ein 
wenig von der Anmuth einer heißblütigen Griſette 
— deſſen wurde er ſich merkwürdiger Weiſe gerade 


Thür in dieſem Augenblick zum erſten Male bewußt, ob⸗ 
das eine | gleich er ſich während dieſer letzten Wochen in ſeinen 
nen ließ, | Gedanken doch wahrlich oft genug mit der Perſon 
Vefremdet ſah er] Antoniens beſchäftigt hatte und obgleich ihm heute 
mit ſeinem prun⸗ nicht die erſte Gelegenheit gegeben war, fie mit 
Man: agen= [einem anderen weiblichen Weſen zu vergleichen. 
zuerſt in die Augen gefallen] Unabweisbar drängte ſich ihm die Vorſtellung auf, 
nderung blieben ſeine Blicke] wie viel beſſer die ſchlanke und bei aller Einfachheit 
chen Erſcheinung des jungen! der Kleidung jo vornehm wirkende Geſtalt ſeines 


—— 


ähnlichen Situationen mit zwanzigjährigen Mädchen 


eſprungen und am 24. Januar] Wunſch ohne weiteres mitnehmen. Am Rennplatze 
le 85 1 Ale an Bord befindlichen Per: | wird Halt gemacht. „Was bin ich ſchuldig,“ fragt er. 
ſonen find vermuthlich verloren, ausgenommen der! — „Nichts,“ lautet die Antwort, „Died tft der Gerichts. 
Seemann Guſtav Chriſtanſen, den der portugleſiſche karren, mit dem Ste gefahren.“ — „Der Ge 
Schooner „Alice“ am 26. Januar aufnahm. — Ja wohl, Sir, der Gerichtskarren, wir haben 
Der glückliche Gewinner des Haupt ſoeben einen armen Sünder hinaus gefübrt. 
treffers der Kieler Ausſtellungslotterie im „Hinaus?“ — . Ja, zum Galgen. — „Um Gottes- 
Baorbetrage von 50000 Mark 10 1 5 in Ae dar ag ar <a 2 115 ia 
eiche Familie zu bin der an l 
e der elne zahlreiche F 3 Bin aa ben mer ns 5 05 80 um 
* er. Mitterwurzer ſtarb im] Karren fpringt, man ihn für einen Verbrecher, 
u re ehemaligen Schauſpielerin] der ſoeben aus dem Gefängniß entlaſſen worden, 
Frl. Liuba M. — Der Tod trat in das Zimmer. alles weicht ibm aus., und er ſchreitet durch das 
welches kurz vorher das Lachen eines Kindes erfüllt] dichteſte Gedränge unberührt bis an die Schranken 
hatte. Ein kleiner blondlockiger Knabe kam ans Bett] der Rennbahn, denn auf beiden Seiten zleht ſich alles 
geſchlichen und hielt einen Brief in den Händen. Auf nach Möglichkeit vor ihm zurück. .. Nur ein 1 
dem Papiere ſtand zu leſen: „Lieber Papa! Du mußt nähert ſich ihm, ein Mormonenprediger, 5 em 
eſund werden.“ ... Die balbe Nacht verbrachte der] ſcheinbaren Verbrecher ſalbungsvoll Buße predigt — 
Leidende in einem ſoporöſen Zuſtande; nach 12 Uhr und bei dieſem Manne wohnt er dann 14 Tage, 
chts weckte er. feine Pflegerin und deren Bruder. lernt die Grundſätze der mormoniſchen Religion kennen 
Mitterwurzer klagte über große Schwäche, er 15 — 810 11 1 erſten der zwölf mormoniſchen 
ühren. Man legte heiße Tücher auf ſeine mmel eingeführt 8 
5 0 {hm Trost zu. Als der Morgen * Hofbälle in Petersburg oder 8 
durch die Fenſter ſchaute, erhob ſich der Kranke im] Dieſe Frage bält Petersburg anſcheinend mehr in 
Bette und ſtützte ſich mit den Händen auf Herrn] Athen als das Abenteuer von Vetter Georg 4 
Mirovic, der ihn unermüdlich betreute. „So] Kreta. Die Entſcheldung hängt von der Geſundhe 
ſchwach . ſo ſchwach“ flüſterte Mitterwurzer undder Kaiſerin Alexandra ab. Die Leibärzte waren 
hielt den Freund lange, lange umſchlungen. Dann bisher der Anſicht, daß die Anſtrengung für die junge 
erſchütterte ein Röcheln den Leib, der Kopf ſank nach] Katſerin zu groß ſel, und die Kalſerin Mutter wo 4 
vorne. Um 7 Uhr früh rief er Herrn Mixropic zu] keine Verantwortlichkeit übernehmen. So herrſchte die 
ſich ons Lager und wollte ihm etwas ſagen. In] Anſicht, daß der Winterpalaſt in dieſer Salſon ohne 
dieſem Momente begann Mitterwurzer aufzuſchreien: | Hoffeſte bleiben werde. So etwas iſt für die Peters⸗ 


2 . . . auf!“ Mitterwurzer F burger Geſellſchaſt und für den Petersburger Verkehr 
e ſich ir die Aae traten faſt aus den eln großer Schlag. Der letztere Geſichtspunkt, der 
Höhlen. Luft . .. auf —“ Dann ſank der Leib] der jungen Kaiſerin nahegebracht wurde, ſcheint bei 


te ausgerungen. — Todes ihr den Ausſchlag gegeben zu haben. Der Hof, der 
Ban eee durch ein, in dieſen Tagen nach Petersburg zurückkommt, wird, 
Ei es ſcheint unvorſichtig gebrauchtes antijeps | wenn kein unpermutheter Zwiſchenfall erfolgt — der 
tiſches Mittel, in dem Chlorkali enthalten war. — nicht in der Richtung von Kreta zu ſuchen iſt er 
In einem Salon des Hauſes Nr. 13 auf dem Opern- eine Anzahl von Feſten veranſtalten. Zwar nicht wie 
ting, in der Wohnung der Wittme Mitterwurzers. üblich neun, ſondern vier bis fünf. Er 
fand noch an dem Todestage eine Begegnung zwiſchen » Beim Spiel erſchoſſen. Sonntag ** 
Frau Mitterwurzer und Fräulein L. M. ſtatt. Die wurde der vlerzehn Jahre alte Merlanſchüler Jul. 15 
beiden in tiefe Trauer gekleideten Frauen ſprachen ] Eiff auf dem Muſikantenweg in Frankfurt a. M. mit 
lange mit einander, dle Reden ſtockten nur dann, einer Schußwunde im Hinterkopf bewußtlos aufgefunden. 
—.— heiße Thränen floſſen. Außer feinem ehelichen, | Der Knabe war der „Frankf. Big.“ zufolge Nack mittags 
ſchon berangewachſenen Sohne. hinterläßt M. das mit drei Mitſchülern nach der Mainkur gefahren, um 
fünfjäbrige Knäblein, von dem oben die Rede war.] dort im Walde zu ſchießen. Ste hatten ein Terzerol 
M 3 Nachlaß wird auf 42 000 Gulden taxirt. „Der und einen Revolver mit Munition bei ſich. Bei der 
Schauſpleler muß auf Commando ſpielen können“,] Heimkehr zielte auf dem Muſikantenweg einer der 
pflegte er zu ſagen. „ſonſt tft er kein Schaufpteler. | Jungen mit feinem Zerzerol, das er für entladen 
Rubebedürfniß habe ich zur Spielzeit faſt niemals.] hielt, nach dem Kopfe des vor ihm gehenden v. Eiff, 
Zum Ausruhen iſt das Alter da und ich will nicht. ein Schuß krochte, und v. E. fiel zu Boden. Im 
daß es mir eine Bürde ſel. .. Ich möchte um des erſten Schrecken liefen die Begleiter davon; der un⸗ 
Himmels Willen kein Veteran der Bühne fein, ange- glückliche Schüge kehrte jedoch zurück, rief um Hilſe, 
wieſen auf die Mildtbätigkeit der p. t. Collegen. holte eire Droſchke und trug jo dazu bei, daß der 
Nein, ich will mr ein ſorgenfreies Alter ſchaffen, ][ Schwerverletzte ſoſort in's Bürgerſpital eingeliefert 
und um das zu erreichen, heißt es arbeiten. verdienen.] werden konnte. Er leugnete zwar anfangs, legte dann 
ch weiß, daß das nicht allein der Geſundheit einen faber doch ein Geſtändniß ab. Die beiden Jungen 
Fr verſetzt, ſondern daß auch dle Darſtellung etwas] waren befreundet und batten keinerlei Streitigkeiten. 
Nervöſes, Unftäte davon abkriegt, aber da läßt ſich] Die Kugel iſt vermutblich in's Gehirn gedrungen; an 
nichts machen — die Kunſt muß, wenn ſie's nur hall⸗dem Aufkommen des Getroffenen wird daher gezweifelt. 
wegs kann, nicht bloß nach Brod, ſondern auch nach] Er tft der einzige Sohn ſeiner Eltern. 
Altersverſorgung gehen. Mein Gaſtiren iſt nur * Die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Mittel zum Zweck.... — Mitterwurzer er-] In Monte Carlo bat ein Ruſſe dieſer Tage die 
zäblte, wenn er von feinen Erlebniſſen in] Spielbank um die bübſche Summe von einer Million 
Amerika ſprach, mit Vorlieke davon, wie Franks erleichtert. Er batte auch Verſtand genug, ſich 
er in die Mormonenſtadt kam. um einem mit feinem Gewinn zufrieden zu geben und ſich nach 
Pferderennen beizuwohnen. Er will zu Fuß Nizza zurückzuzlehen. Aber er konnte das Spielen 
zum Rennen hinausgeben, wird aber unterwegs von] nicht laſſen, gerieth in Nizza in Privatſplelerkreiſe und 
einem zweirädrigen Karren eingeholt, in dem zwei] verlor ſchließlich den größten Tell der Million wieder 
Herren mit grauen Cylindern ſitzen, die ihn auf fetnen ' im Baccarat, dann kehrte er mit dem Reſt der Summe 


jungen Gegenüber in den prächtigen Rahmen paſſen vielen Abdrücken verbreitet war. 1 Sie hatte einſt 
würde, aus dem ihm Antoniens Bild zuerſt ent⸗ als Sängerin einen großen Ruf. f 
gegengetreten war. Sicherlich war nie eine holde er 77 unbeſcheiden, nach ihrem Mädchennamen 
Knospe von der Natur jo wenig dazu beſtimmt ges | zu fragen?“ : 
weſen, in irgend einem dunkeln Winkel unbeachtet „Sie hieß Eliſabeth Heinfius. . 
zu erblühen und zu welken, als dieſe zugleich lieb» „Ah, nun bin ich meiner Sache allerdings ge⸗ 
liche und ſtolze Mädchenblume. wiß und ich erinnere mich recht gut, daß ich von 
Ein kleines Schweigen war dem Austauſch der ihr als von einer der berühmteſten Künſtlerinnen 
erſten inhaltsloſen Reden gefolgt; denn Alles was ihrer Zeit habe ſprechen — Sie weilt nicht 
ihm da in den Sinn gekommen war, um ein Ge: mehr unter den Lebenden?“ 
ſpräch einzuleiten, hatte Werner ſogleich wieder als Verneinend ſchüttelte Felicia den Kopf. 
allzu gewöhnlich und trivial verworfen. Ohne daß „Sie ſtarb vor mehr als achtzehn Jahren. Ich 
er bisher auch nur die kleinſte Probe von der gei⸗ 70 5 ve einmal eine ſchattenhafte Erinnerung an 
ſtigen Eigenart dieſer jungen Dame erhalten hätte, | fie behalten.“ 5 2 
hielt 75 ehe 8 ae on 25 El ee K 
i i onſt wohl in „Nein. A 
von ab, zu ihr zu reden, wie man „Das iſt für ein e 15 Ars 
det. E ls ſein Vlick zufällig abermals das riger als für einen Knaben. Aber wenn Sie hie 
1 de gehen 110 aufdringlich wir⸗ in Hamburg lebten, jo hatten Sie gewiß . 
‚ende Bildniß ſtreifte, fand er ohne Zwang, was age 15 Ne ‚Sie muß ja mit Ihn 
eſucht. aſt in gleichem 0 i : i 
er „gegen Sie mir eine Frage, mein Fräulein! „Sie ie wee meines Oheims Aman⸗ 
Wer iſt der Maler dieſes ausgezeichneten Portraits,] dus — nicht wahr! BR 8 5 
das mich gleich bei en Eintritt zur Verwunde⸗ Fe bern e Antonie Beiersdorf. 
rung nöthigte?“ e Se n 
„Ein j änder, Namens Johannes von „Ich kenne ſie nur dem Aeußere g 
& ande ei ir sr Wöheſchenlch mie von 05 in 155 ein 1 or geaeigt Nane Kae ve 
i in Vater erzählt, ich fie noch nie, de ht n 
8 ae 5 9 wenig ſchaffen zwiſchen ihrem Vater und dem meinigen. Sie aber 
können. Dies Bildniß meiner Mutter war jein | find mit ihr bekannt, Herr Doctor?“ 85 
letztes Werk. Er ſtarb, kaum fünfundzwanzig Jahre ne 1 dem e de ehe 
i ch ſei Vollendung.“ gegeben zu haben, denn er hatte 
er Werner Aut c mel e en Ges | eine wunde Stelle in den Familienverhältniſſen der 
mälde aus größerer Nähe zu betrachten. Beiersdorfs berührt. Und ihre letzte Frage ſetzte 
„Die Kunſt hat da unzweifelhaft einen ſchweren] ihn überdies in Verlegenheit. 
Verluſt erlitten,“ ſagte er, „denn das Bild verräth „Erſt ſeit Kurzem!“ ſagte er ausweichend. ai 
ein ganz außergewöhnliche Talent. Uebrigens fällt bin ihr während der letzten Wochen einige Male im 
es nicht ſchwer, zu errathen, daß es das Portrait] Haufe des Herrn Conſuls begegnet. 5 
Ihrer Frau Mutter iſt. Die Aehnlichkeit der Züge 97 100 ſie 8 r dun deer Ech A 
iſt j trend. Und dabei ſcheint es] iſt?“ fuhr Felicia mit großer Le . 
. A d e — ich meine das ger] „Seitdem ich fie zum erſten Male gejepen te 
malte hier — nicht zum erſten Male. Ich möchte] lebt fie in meiner Vorſtellung als das 5 1 
beinahe behaupten, daß ich ihm ſchon auf einem] aller Geſchöpfe. Ich wäre glücklich, wen nie 
Kupferſtich oder i auf einer Lithographie begeg⸗] mal mit ihr plaudern dürfte, denn ich bin gewiß, 
net bin.“ daß ich ſie ſehr 8 one ＋ Zweifel er 
as i öglich. Wenn ich es auch Auch ich hege daran keine deifel, . 
A re U tens weiß, jo gab widerte Werner, verdrießlich über ſich ſelbſt wegen 
es doch eine Zeit, wo das Bild meiner Mutter in! dieſes merkwürdigen Unbehagens, das ihn von 


nach Monte Carlo zurück, wo er auch das letzte ver- [von allen Stattonen gleichzeitig das Schießen, undf eines Schädelbruches ſtarb der Verunglückte 


ſpielte und ſich gar bald ohne einen Sou ſah, nachdem] nach wenigen Minuten kam Stillſtand in die Wolkene | auf dem Transport zum Arzte. 
Dann öffnete ſich wie ein Trichter die alt und hinterläßt eine Frau und drei kleine Kinder 


er auch noch feine Juwelen verpfändet und den Erlös] bewegung. 
Nun wendete er ſich mit der gewöhn⸗JWolkenwand, die Ränder des Trichters begannen zu | in ärmlichen Verhältniſſen. 


verloren hatte. 


lichen Bitte um „Reiſegeld“ an die Direktion des freien, bildeten immer weitere Kreiſe, bis ſich das 
Kaſino und verlangte 10 000 Franks. Damit hatte er] ganze Wolkengebilde zerſtreute; nicht nur kein Hagel⸗] Sonnabend hier abgehaltenen Nutzholz⸗Verkaufs termin 


aber wenig Glück. Er habe in Monte Carlo eine ſchlag, auch kein Platzregen fiel nieder. 


Ec war 43 Jahre 


Berent, 16. Februar. Auf dem vergangenen 


Sechs Mal] kamen über 15 000 Mk. für verkauftes Holz ein, 


Million gewonnen, ſagte man ihm, und fie anderwärts im Laufe des Sommers 1896 fand das Ereigniß ftatt, welches durchweg mit 100 —150 pCt. über den Tax⸗ 
verſpielt. Man wollte ihm aber 500 Franks zur ſtets mit gleich gutem Erfolge; der Wirkungskreis er-] werth abgeſetzt wurde, da die zahlreich und auch aus 
Rückkehr nach Rußland geben. Und dabei blieb es] ſtreckte ſich etwa auf eine Quadratmeile. 


auch, und der verfloſſene „Millionär“ 
beutelt heimreiſen. 

* Ballonfahrt. Laut Mittheilung des Vorſtandes 
des meteorologiſchen Landes dienſtes für Elſaß⸗Lothringen 


mußte ausge⸗ 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 17. Februar. 


Danzig erſchlenenen Käufer bei ihren Geboten die 
Preiſe jo in die Höhe trieben. — Die hiefige Bler⸗ 
brauerei, die im vergangenen Sommer ihren Betrieb. 
mit Dampf eingerichtet hat, wird jetzt, wie die 


Der Verbandsanwalt des] „Danz. 3˙g.“ hört, auch elektriſche Beleuchtung für 


in Straßburg i. E. wird am Donnerſtag, den 18, | Weſtpreußiſchen Raiffeiſenverbandes, Herr Heller, be-] die ganze Betriebsanlage einrichten und die bei dem 
Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, eine internationale | giebt ſich dieſer Tage zu Sitzungen nach Berlin und | zum Betriebe der Brauerei aufgeſtellten Dampfkeſſel 


Stimultanfahrt mit Regiſtrier⸗Ballons von Paris.] Frankfurt a. M., 
Straßburg i. E. und Berlin ſtattfinden. Es iſt nicht[ Centralabſatzſtelle der landwirthſchaft⸗ — 


wo über die Schaffung einer überſchüſſige Kraft für die elektriſche Anlage benutzen. 


In der benachbarten Gemeinde Schidlitz wurde 


ausgeſchloſſen, daß die Ballons an den deutſchen Küſten [lichen Produkte in den verſchledenen Theilen] geſtern nach längerer Vacanz des Gemeindeamtes von 
niedergehen können und es find Mittheilungen über | des Preußiſchen Staates berathen werden ſoll. 


etwaige Wiederauffindung derſelben an den oben ger 
nannten Vorſtand zu richten. 


Zoppot, 16. Februar. 
Schülerzahl in ſämmtlichen hieſigen Schulen (die der 


der Gemeinde⸗Verſommlung der Bau⸗Unternehmer 


Bei dem Anwachſen der] Sojeckt zum Gemeindevorſteher gewählt. 


(2) Allenftein, 17. Februar. Ein Beſitzer in K. 


* Wien, 17. Februar. Der Pfarrer Dörfler von] Gemeindeſchule beträgt beiſpielsweiſe über 700) und hatte drei in Papier gewickelte Hundertmarkſcheine 
der Hot: und Pfarrkirche Sanct Auguſtin, mwofelbft | da bei dem ſteigenden Intereſſe, welches der Turnſache] während eines Ganges durch fein Beſitzthum verloren. 
Mitterwurzer's Leiche feierlich eingeſegnet worden iſt, entgegengebracht wird, auch die Zahl der Mitglieder | Am Morgen darauf fand ein Dienſtmädchen das 
erklärt heute im Bayriſchen Vaterland, er ſel durch | der Turnvereine ſich erfreulich vergrößert, ſtellt ſich] Papier mit dem Gelde. Lange betrachtete fie dann 


die Mittheilung der Familie dupirt 


worden,] das Bedürfniß nach einer Turnhalle hier immer] die blauen Bilder und freute ſich kindlich darüber, 


Mitterwurzer's Leiche werde nach Gotha zur Bes dringender heraus. Man hat jetzt in maßgebenden zeigte das Geld auch einem andern Mädchen, und 
erdigung im Grabe feiner dort beſtatteten Mutter] Kreiſen den Bau einer ſolchen noch im Laufe dieſes] wollten beide Mädchen dann das Geld in den Dien 
gebracht. Er hätte die Einſegnung verweigert, Sommers in Ausſicht genommen. 


wenn er gewußt hätte, daß die Leiche zur Vers 
brennung nach Gotha gebracht würde. 


* Zimony. 17. Februar. Das Erdbeben in ſchlachteten Rindes wurde 


Vranja 
Gebäude wurden beſchädigt. 
auch auf türkiſchem Gebiet bis Kumanovee ſtark geſpürt. 

* Temperatur und Gerichtsurtheil Die 


wiederholte ſich viermal. 


„Natlonalztg.“ bringt folgenden kleinen Bericht aus wurden hier 4 Strolche feſtgenommen, die ſich in] hier ereignet. 
Eine Anzahl [polntſchen Koſtümen und mit umgeſchnalltem] Hotel Wohnung tnne hat, bält ſich aus Liebhaberei eine 
fäumige | Säbel herumtrieben. (Wollten die etwa das pole | Anzahl Vögel, darunter auch einen Papaget, der ſehr 


dem Poltzeigericht in New⸗ Pork. 
Hauswirthe haben Exmiſſionsklagen gegen 


Das Erdbeben wurde funden. 


Krojanke, 16. Februar. In dem Magen eines derte dieſes. 

von dem Fleiſchermeiſter Orozykowski hierſelbſt ge⸗JGelde. 

1 W. M.“ | Dienftboten die Scheine für „Hexenbilder“ gehalten 

Alle feſten] zufolge ein Meſſer von 20 Centimtr. Länge ges | hatten und in der Furcht, behext zu werden, das 
dem Thiere find vorher keinerlei] Geld verbrennen wollten. 


den „N. . 


Bei 
Krankbeitserſcheinungen beobachtet worden. 
Inowrazlaw, 16. Februar. 


Miether angeſtellt. Zumeiſt waren es Leute, die wohl] niſche Königreich wieder aufrichten?) 
Oſtrowo, 16. Februar. Ein dummer Scherz bieli die Beſitzerin des Hotels den Beſuch elner befreundeten 


nicht zahlen konnten, obwohl auch einige darunter 
waren, die nicht zahlen wollten. 


war indeſſen ſofort nicht möglich. Wohl aber zeigte] das Leben gekoſtet. 
das Thermometer — es war vor dret Wochen, ein] Beerdigung des Propſtes Sczimanski 


in 


Zufällig kam die Wirthin hinzu und verhin⸗ 
So kam der Beſitzer wieder zu ſeinem 
Das Originelle an der Sache war, daß die 


werfen. 


Oſterode, 15. Febrnar. Ein komiſcher Vorfall, 


Am Sonnabend bet welchem ein Papagei die Hauptrolle ſpielt, hat ſich 


Herr v. T., welcher in einem hleſigen 


zahm iſt und auch einige Worte ſpricht. Kürzlich er 


Eine Feftftellung | hat in einem Nachbardorfe einem jungen Menſchen] Dame, einer Frau St. aus Königsberg, die hier eine 
Während der jüngſt erfolgten | verheirathete Schweſter hat, bei welcher fie logirte. 
Jankow] Gegen Abeud ſtellte ſich noch mehr Beſuch ein, dar⸗ 


furchtbares „blizzard“ zog über das Land — auf ließen die Maſcherſchen Wirthsleute daſelbſt ihre kleinen unter auch Herr v. T. mit feinem Papagei, den Frau 


rund 25 Grad Kälte. 


Zwei Fälle hatte der Richter] Kinder mit dem 12jährigen Dienftjungen Johann Paczeck] St. jedoch wenig beachtete. Nach 10 Uhr verabſchledet 


zu Gunſten der ſäumigen Zahler entſchieden, da ſchloß] aus Bladki zu Haufe. Der Dienſijunge wollte jcherz« | fie ſich von der Geſellſchaft, hüllt ſich in ihren Mantel 
er plötzlich die Sitzung und erklärte, bet fo furchtbarer | weiſe den Kindern zeigen, wie man es mache, wenn | und ſchreitet wohlgemuth dem Haufe ihrer Schweſter 


Kälte werde er überhaupt Exmiſſionsklagen nicht ver⸗Jman ſich aufhängt. 


handeln. 
„Kanonen gegen Hagelwolken. 


Er ſtieg auf den Tiſch. nahm] zu. Plötzlich vernimmt fie hinter ſich drohende Worte, 


einen Riemen, befeſtigte denjelben an dem an der die fie mit Schrecken erfüllen, weil fie der Meinung 


Daß man | Stubendecke befindlichen Lampenhaken und legte ihn] tft, daß trunkene Perſonen ihr folgen. Scheu blickt fie 


durch ſtarke Kanonenſchläge Regen erzeugen kann, iſt] um feinen Hals. Als die Wirthsleute aus der Kirche] fih um, doch die Straße iſt leer, und darum kann 
nachgewieſen. Nunmehr hat der Bürgermeiſter Stiger | kamen, fanden fie den Dienſtjungen an der Decke] man ſich das Entſetzen der Dame vorſtellen, als fie 


in der Stadt Windiſch⸗Feiſtritz in Unter⸗Steiermark] hängend und todt vor. 


Derſelbe hatte ſich auch mit] trotzdem wiederum dicht hinter ſich Scheltworte hört. 


ein intereſſantes Veriahren zur Anwendung gebracht,] Hilfe der Kinder nicht wieder aus der Schlinge ber | Wie gehetzt fliebt fie die Straße entlang und bei ihrer 


um ſeine ausgedehnten Weingärten an der ſüdlichen 
Abdachung des Bachergebirges vor Hagelſchlag zu 


freien köunen. 
Löbau, 15. Februar. 


In der letzten Nacht wurde] Seſſel. 


Schweſter angelangt, fällt ſie faſt ohnmächtig in den 
Man eilt hinzu und als ihr der Mantel von 


ſchützen, unter welchem die dortige Gegend viel zu] im biefigen Rathhauſe ein frecher Einbruch verübt.] der Schulter genommen wird, da flattert der Papagei 


leiden hatte. Er errichtete auf eigene Koſten auf ſechs | Die Diebe drangen von der Straße aus auf den Hoff heraus und ſchreit wüthend: „Hallunke!“ 
einer Ausdehnung von und von dieſem durch Aufbrechen eines Flurſenſters hatte ſein Nachquartier im Innern des Mantels auf⸗ 
Jede Station | in das Erdgeſchoß, wo fie mittels eines Nichſchlüſſels]geſchlagen, was Frau St. nicht wiſſen konnte. 


hochgelegenen Punkten in 
ca. 2 Kllometer ſechs Schießſtatlonen. 


Der Vogel 
Herr 


beſteht aus einem hölzernen Gebäude, in welchem zehn | die Thür der Kämmereikaſſe öffneten. Hler erbrachen v. T. aber verbrachte eine unruhige Nacht, weil er 
Böller aufbewahrt find; etwas weiter entfernt befindet] fie dann Tiſch⸗ und Pullkaſten und ſtahlen gegen 300 | beim Schlafengehen ſeinen lieben Papagei vermißte 


ſich bei jedem Hauſe die Pulverhütte. 


Ein freiwilliges] Mk. Auch 


in das Kaſſengewölbe verſuchten fie ein⸗J und feine Freude war nicht gering, als ihm dieſer am 


Korps don umwohnenden Winzern beſorgt nun bei] zudringen, aber die eiſerne Thür leiſtete ihnen erfolg-] nächſten Morgen von Frau St. zurückgeſchickt wurde. 


herannahenden Gewittern das Schießen; jede Hütte] reichen Widerſtand. 
Soldau, 15. Februar. Der Elgenkäthner Jakob Brautpaar wird hier den Bund für's Leben 


mit je einer Pulverladung von 120 Gramm ununters Alexander aus Rauſchen hatte vom Speicher des ſchließen, und zwar der 71 Jahre alte, ehemalige 


wird von zehn Mann bedient, jo daß mit 60 Böllern 


brochen geſchoſſen wird. 
im Verlaufe des Sommers oft beobachtet. 


Wormditt, 15. Februar. Ein ehrwürdiges 


Die Wirkungsweiſe wurde] Herrn G. Kleie gekauft und war im Begriff, auf der] Schuhmacher W. und die 71jährige Händlerwittwe H. 
Drohendoberſten Stufe der zum Ausgang füsrenden Treppe 


Königsberg, 17. Februar. Mit Bezug auf die 


ſchwarz drängten die Wolkenmoſſen von den Höben ſtehend, zu bezahlen, als er ausglitt und kopfüber geſtrigen Reichstagsverhandlungen über die Ent⸗ 
des Gebirges heran; auf einen Signalſchuß begann! die Treppe hinab bis auf die Straße fiel. Infolge ziehung der Miltitärmuſtik in der Börſen⸗ 


Neuem beſchlichen hatte. 


„Soweit ich es zu be⸗ durch nicht von vornherein gegen ihn einnehmen; kenntniß mich diesmal alſo doch nicht im Stich ge⸗ 


urtheilen vermag, würde fie Ihre Zuneigung voll: laſſen; denn Sie werden es begreifen, ſobald Sie laſfen! Sie hatten mir verſprochen, zu kommen, 
ihn kennen gelernt haben. Seine Jugend war eine und ich wußte, daß Sie kommen würden — früher 
So froſtig klangen ihm feine eigenen Worte] namenlos traurige und ſeine Lebensanſchauungen | oder ſpäter! Ich hatte es Ihnen vom Geſicht ab⸗ 


auf verdienen.“ 


in's Ohr, daß fie ihm faſt wie ein Verrath anhaben ſich in 
Derjenigen erſchienen, die er erſt vor wenig Stun⸗ Er war ſo 
den in feinen Armen gehalten und deren Geſicht es darüber verlernt hat, 
Aber am Ende ſan ſich ſelbſt zu glauben. 


er mit ſeinen Küſſen bedeckt hatte. 


konnte er doch auch dies fremde junge Mädchen] mir ſogar ſcheinen, 
nicht in der erſten Viertelſtunde ihrer Bekanntſchaft gelänge. 
zur Mitwiſſerin ſeiner intimſten Herzensgeheimniſſe] mit ſeinen eit ing 
ch ehe fie eine vergilt, die er ſelber bei jeder Gelegenheit in Bezug ) 

Aber ich habe] war, ſaß der junge Gelehrte neben Beiersdorf auf 
ung jedes äußeren] dem harten Sopha und hielt eine von des alten 
daß es ihm damit | Muſikers ſchlechten Cigarren zwiſchen den Fingern. 
einem jungen] voller Ernſt iſt, doch immer das Gefühl, daß ihn] Felicia hatte das Zimmer verlaſſen, und ihr Vater 
ſcheinbare Zweckloſigkeit feines Schaffens ſehr plauderte mit dem unverkennbaren Behagen eines 
Auch Ihnen, mein Fräulein, unglücklich machen muß. Und ich hoffe von ganzem gegen ſeinen Willen vereinſamten Menſchen, der froh 
ſich] Herzen, daß ihn eine Anerkennung, die er für echt iſt, einen theilnahmsvollen Zuhörer gefunden zu 


machen. So lenkte er denn, no 


weitere Frage bezüglich Antoniens an ihn richten auf die urtheilsloſe Menge äußert. 
konnte, die Unterhaltung raſch auf einen anderen trotz feiner offenkundigen Veracht 


Gegenſtand hinüber. 
„Ihr Herr Vater verſprach, mich 


Künſtler vorzuſtellen, von deſſen Talent er eine ſehr] die 


hohe Meinung hegt. 
iſt es ſicherlich nicht unbekannt, um wen es 
dabei handelt.“ 


Es mag ja ſein, daß ihm das Publikum 


Erfolges und obwohl ich weiß, 


frühzeitig auf ſich ſelbſt geſtellt, daß er] ſo in den Tag hineinreden. 
an etwas Anderes, als] lich gegrüßt! Und legen Sie gefälligſt Ihren Hut 
Und manchmal will es] aus der Hand; denn für dieſen Abend laſſe ich Sie 
als ob ihm das nicht mehr recht] doch nicht mehr frei.“ 


einer ſehr harten Schule gebildet. | geleſen, daß Sie Keiner von Denen find, die nur 


Seien Sie mir herz⸗ 


Werners beſcheidene Einwendungen blieben dieſem 


t feiner Gleichgültigkeit nur die Geringihägung | Machtwort gegenüber ohne alle Wirkung, und ehe 


er noch ſo recht wußte, wie das Alles geſchehen 


und aufrichtig halten kann, zu feinem Heil von | haben. 


Er glaubte wahrzunehmen, daß feine Worte ein Grund aus ändern würde.“ 


. Roth auf ihren Wangen hervorgerufen 
atten. 


„Nein, denn der Maler, von dem Ihnen mein Vetter 


Mit wachſendem Erſtaunen hatte Werner ihr ich hereinkam — 
Ihre innige Theilnahme für dieſen] wahr?“ g 


zugehört. 


hatte ſie alle Schüchternheit abſtreifen 


Vater geſprochen hat, iſt ja mein leiblicher Vetter laſſen; der Eifer, mit dem fie ſprach, färbte ihre 


und ein täglicher Gaſt unſeres Hauſes.“ 
„Und 
Herrn Beiersdorf über ſeine Begabung?“ 


„Ich darf mir darüber kein Urtheil anmaßen, ihrer Worte auf den Hörer ein. 
Und] Geift dieſes Mädchens, das ſich inmitten der dürfti⸗ 


denn ich verſtehe nichts von der Malerei. 


Sie theilen die günſtige Anſicht des leuchten. 


Wangen höher und machte ihre Augen heller 
Aber mehr noch als ihre Schönheit und 
als der Wohllaut ihrer Simme, wirkte der Inhalt 
Er hatte den 


außerdem habe ich von Rolfs Arbeiten bisher] gen Umgebung wie eine Fürftin ausnahm, ſicherlich 
nichts geſehen, als ein Skizzenbuch, das er und nicht überſchätzt, als er Bedenken trug, mit ihr eine 


einmal mitbrachte. 


Aber wenn Sie, wie mein der landläufigen, geſchmackloſen Unterhaltungen über 


Vater ſagt, ein Mittel beſitzen, ihm zur Aner⸗ das Wetter oder das Theater zu beginnen. Und 
kennung zu verhelfen — o, fo thun Sie es, Herr [er wiederholte fi in der Stille feines Herzens: 


Doktor! Ich bitte Sie darum von ganzem Herzen.“ 


Trotz der Schüchternheit, mit der fie ganz un ſich unglücklich zu fühlen. 


„Dieſer Vetter hat wahrhaftig keine Urſache, 
Für einen gewöhnlichen 


verkennbar kämpfte, war in dem Klang ihrer Bitte] Sterblichen wenigſtens wäre es gerade Glückes ge⸗ 
eine Wärme, für die der junge Doctor nur eine] nug, ein Weſen gleich dieſem gewonnen zu haben.“ 


einzige Deutung haben konnte. 


Und da Felicia erwartungsvoll zu ihm aufſah, 


„Dieſer Maler iſt wahrhaftig beneidenswerth,“] jagte er: 


dachte er, „auch wenn er es niemals zur Berühmt⸗ 


heit bringen ſollte.“ 


einem etwas kühleren Tone, als Felicia es er-] Künſtler kennen zu lernen. 


wartet haben mochte: 


„Wo ich Ihrem Verwandten zu Dienſten fein das fol gewiß geſchehen. a 
Doch fürchte ich eifrigſten Unterſtützung würdig ſein, wenn ma 


kann, wird es gewiß geſchehen. 


beinahe, daß Ihr Herr Vater meinen Einfluß über: | eine 


ſchätzt. Ich bin nichts als ein ſimpler Privatdocent 


der Kunſtgeſchichte, und meine Stimme hat in der] mehr zu Ende. | 
um Anſchlagen der Hausthürglode überhört, und nun Bi . 0 
da Ludwig Beiersdorf plötzlich,] ſagte er leiſe. „Und doch gab es eine Zeit, wo 
Schwelle ich ſelbſtſüchtig genug war, dem Himmel für ſeine 


dem jungen Künſtler ſelbſt durchaus nichts an ir⸗ ſtand, um, unbekümmert um die Unterbrechung] Grausamkeit zu danken. Denn ich hätte ſie niemals 


Oeffentlichkeit bei Weitem nicht Gewicht genug, 


einen bis dahin unbekannten Maler über Nacht zur erſchraken fie faſt, 
bewunderten Größe zu machen. Auch höre ich, daß] wie aus der Erde gewachſen, auf der. 


„Sie haben ein ſehr lebhaftes Verlangen in 


Laut aber antwortete er in] mir geweckt, mein Fräulein, dieſen eigenartigen 


Und was ich thun 
kann, um Ihren Wünſchen Erfüllung zu verſchaffen, 


— 


gend welcher Protection gelegen iſt und daß ihm ihres Geſprächs, den Gaſt auf ſeine etwas über⸗ 


ſogar verheimlicht werden muß, in welcher Abſicht] ſchwängliche Weile zu begrüßen. 


u 


ich hierher gekommen bin. 
„Ja, das iſt richtig. 


Aber Sie dürfen ſich da⸗ lieber Herr 


Welch' eine freudige Ueberraſchung, mein 


Man muß wohl der wa 
en n] bedeutet. 


„Sie ſtanden vor dem Bilde meiner Frau, als 
es iſt ein ſchönes Portrait, nicht 


Werner wiederholte, was er ſchon vorher gegen 
Felicia ausgeſprochen hatte, und Ludwig Beiersdorf 
nickte befriedigt. 

„Man merkt's, daß Sie etwas von der Kunſt 
verſtehen. Und das Gemälde muß wohl gut ſein, 
denn ſelbſt mein Neffe, der ſehr ſparſam iſt mit 
ſeiner Anerkennung, hat es gelobt. Die aber, die 
es darſtellt, haben Sie fie jemals fingen hören? — 
Doch was frage ich! — Es iſt ja beinahe unmög⸗ 
ich. Sie müſſen noch ein kleiner Knabe geweſen 
ſein, als ſie ſtarb. Und fünf Jahre vor ihrem 
Tode war ſie zum letzlen Mal öffentlich aufgetreten. 
Vielleicht haben Sie es mal irgendwo geleſen, daß 
die große Elisabeth Heinſius auf der Höhe des 
Ruhmes das Unglück hatte, ihre Stimme zu ver: 
ieren.“ 

„Nein, davon wußte ich nichts. Aber ich be⸗ 
greife, daß Sie es ein Unglück nennen. Denn i 
kannte einen jungen Maler, der innerhalb weniger 
Wochen erblindete und den die Verzweiflung darüber 
wahnſinnig machte. Damals lernte ich's verſtehen, 
s ſolche unfreiwillige Entfagung für einen Künftler 


Wehmüthig hingen die Blicke des Muſikers an 


Aber er kam mit dem begonnenen Satz nicht] dem ſchönen traurigen Antlitz der Sängerin, die 
Sie hatten Beide das blecherne] einſt ſeines Daſeins ganzen Inhalt ausgemacht hatte. 


„Auch ihr iſt das Herz darüber gebrochen,“ 


mein Weib nennen dürfen, wenn ſie im Beſitz ihrer 
Stimme geweſen wäre.“ . 
Werner wußte darauf nichts zu antworten. 


Doctor! — fo hat meine Menſchen⸗ Ludwig Beiersdorf aber war heute in jo mittheil⸗ 


gartenaffaire erhält dic 5 ung'ſche Zeitung, 
im Gegenſatz zu den Aeußerungen des Krlegs win st 
von dem Sekretär der Börſenhalle, Herren . taal 
Meyer, die nachſtehende Erklärung mit der Bitte um 
Veröffentlichung: „Die heutigen Zeitungen berchn, 
daß der Herr Kriegsminiſter mit Beziehung auf das 
Spielen der hieſigen Milltärmuſiker im Börſengarten, 
die Erklärung im Reichstage abgegeben hat, da dh 
dieſelben aus dem geſchloſſenen Vertrage entlaſſen 
habe. Abgeſehen davon, daß ich dazu nicht bee ugt ges 
weſen wäre, mir auch dieſes Recht niemals angeme 
hätte, fo widerſpricht auch jene Ecklärung der Wirklich 
keit und den Thatſachen. Ich habe nur allein ut 
dem Kapellmeiſter, Herrn Melchert, welcher in DE 
fraglichen Zeit zum Spielen an der Reihe war, DI 
handelt. Derſelbe hatte durch unſern Portier, DM 
laukles, melden laſſen, daß er infolge des an ihn t 
gangenen Verbots im Börſengarten nicht Ipielen dürſe 
und hatte dieſe Erklärung demnächſt auf Verlangen 
der Direktion der Börſenhalle fchriftlich wiederhol 
Persönlich batte er demnächſt auf meine Jaterventſol 
noch eine Rückfrage bel feinen Vorgeſetzten in Aus ſich 
geſtellt. Dieſelbe fiel ebenfalls in vernelnendem Sing 
nach dem Berichte des Herrn Melchert aus. Ich habe 
nicht erklärt, daß die geſchloſſenen Verträge aufgehoben 
oder daß die Militärmuſiker von ihren Verpflichtungel 
aus denſelben entbunden feien. Auch habe ich nicht“ 
geſagt, woas etwa in dieſem Sinne hätte ausgeleg 
werden können. Mit den übrigen Muſikern habe ich 
überhaupt nicht verhandelt.“ 

Goldap. 17. Februar. In der Nacht zu gefter 
iſt das im Bäcker Neumannſchen Haufe in der Töpfer“ 
ſtraße wohnende Arbeiter Wahlſche Ehepaar al 
Kohlendunſtvergiftung verſtorben. Del 
Mann hatte, nachdem er am Abend vorher von del 
Arbeit ſpät heimgekehrt war, noch kurz vor bei 
Schlafengehen einen kleinen elſernen Kochofen ml 
Steinkohlen geheizt und jedenfalls den Schieber zu 
früh geſchloſſen. Als die in demſelben Hauſe wohnende 
Waſchfrau Krall geſtern morgen die Wahlſche Stube 
betrat, bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick dar. De 
Mann, welcher jedenfalls erwacht und aufgeſtan den 
war, um die Thüre zu öffnen, lag in der Nähe der, 
ſelben auf dem Geſichte, während ſich die Frau al 
Leiche im Bette befand. Der ſo ort hinzugezogen 
Arzt konnte leider bei beiden Perſonen nur den fol” 
längſt eingetretenen Tod konſtatieren. Die Verun⸗ 
glückten binterlaſſen einen 17 jährigen Sohn. 

Gumbinnen, 16. Februar. Ein Deſerteur. del 
Füſilter Karl Dörband von der zweiten Kompagnk 
des Füſiller⸗Regiments Nr. 33. welcher in der Nach 
vom 26. zum 27. Dezember v. J. ſich von ſeinen 
Truppentheil in Gumbinnen ohne Urlaub entfernte, 
iſt jetzt bel einem Einbruch in Tempelhof bei Berlin 
Kaas worden, Unter ſeinem Paletot fand ſich ein 
ange Hieb⸗ und Stichwaffe verborgen. 

Sufterburg, 17. Februar. Wiederum iſt an DE 
Juftiz = Subaltern Beamten, welche ſich roch 1 
dlätariſchen Verhältniß befinden, unverhelrathet und 
im Alter von 24 bis 30 Jahren ftehen, von der vol 
geſetzten Behörde die Anfrage ergangen, ob fie gewi⸗ 
wären, zur Dienſtleiſtung nach Oſtafrika zu gehel 
Es iſt denſelben ein jährliches Gehalt von 6000 Mi 
zugeſichert, ferner 1000 Mark zur Equiptrung un 
freie Hin- und Herreiſe. Die Colontalenthuſiaſten 
müſſen ſich verpflichten. 23 Jahre der Colon lalvet 
waltung zu dienen. Bei ihrer Rückkehr nach der 
Helmath können dleſelben wieder in ibre alten Stelle, 
einrücken. Wie die „Oſtd. B.“ hört, hat ſich f 
Aktuar Topf von bier, der J. Zeit in Bartenſteln 
Commiſſorium it, noch Afrika gemeldet. 
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ſamer Stimmung, daß er nach einer kleinen Weile 
aus freien Stücken fortfuhr: 5 
„Es iſt eine romantiſche Geſchichte — die Ge 
ſchichte unſerer Liebe und unſerer Heirath. 1 
Jugend von heutzutage kann dergleichen kaum noch 
verſtehen. Aber ich glaube nicht, daß auch Sie 
einer von dieſen blaſirten Glücksjägern find, k 


denen die Höhe der zu erwartenden Mitgift zugleich 


den Gradmeſſer abgiebt für die Temperatur ibre® 
Leidenſchaft. Drum — und weil Ihnen das gilt 
meiner Eliſabeth fo gut gefallen hat — will ichs 
Ihnen erzählen, wie wir zu einander kamen. Wil 
waren unſerer drei Geſchwiſter — meine Schweſtel 
Margarethe, mein Bruder Amandus, den Sie I 
gut zu kennen ſcheinen, und ich. Wir waren fü 
verwaiſt und unſere Eltern hatten uns ein ſehr be 
ſcheidenes Vermögen hinterlaſſen. Aber ein kinder 
loſer Verwandter der Mutter hatte ſich unſerer al 
genommen und ſorgte in feiner Art väterlich fil 
unſere Erziehung. Ich ſage in feiner Art — deln 
ich habe keine ſonderlich freudigen Erinnerung“ 
behalten an die Jahre, die ich in feinem Haufe A 
gebracht. Er verabſcheute meine künſtleriſche 
Neigungen und wollte mich durchaus zu eine 
Kaufmann machen, wie meinen Bruder Amandi 
der mir beſtändig als ein leuchtendes Vorbild P, 
zeigt wurde. Ich konnte mich in Folge deſſen mn, 
mals mit meinem Pflegevater verſtändigen, 0 
vielleicht gab es auch Jemanden, der gefliſſentlich 
bemüht war, durch allerlei Intriguen die Mißver 
ſtändniſſe zwiſchen ihm und mir beſtändig zu vel, 
größern und zu ſchärfen. Genug, eines ſchöne 
Tages ſchnürte ich nach einer heftigen Scene mein, 
Bündel, das wahrhaftig nicht allzu umfangreid 
war, und ging in die weite Welt hinaus, um mein 
Ausbildung zu volle den und mir als fahrende 
Muſikant ſchlecht und recht mein Brod zu verdiene! 
3 war ein ſaures Brod; aber die Freiheit u 
meine geliebte Kunſt halfen mir dazu, daß ich ! 
mit Vergnügen verzehrte. Und mit der Zeit, 4 
ich es dahin gebracht hatte, als Pianiſt in Concert 
mitwirken zu können, als auch meine kleinen Co 
poſitionen hier und da gern gehört wurden, fil 
man ſogar an, meinen Namen mit Achtung ® 
nennen. Eine ältere Generation als die Ihr 910 
mein lieber Herr Doctor, hat manches Lied un, 
Ludwig Beiersdorf zur Freude der Höhrer geſunge! 
Jetzt freilich iſt das Alles verſchollen und vergeſſel, 
Er machte eine kleine Pauſe, als erwarte 4 
daß Werner ihm wiederſprechen würde. Da 0 n 
fein junger Bekannter ſchwieg, ſprach er, ® 
irgend welche Empfindlichkeit zu verrathen, w ut 
„Ein Zufall führte mich mit Eliſabeth Hein” 
zuſammen.“ F 


(Fortſetzung folgt.) 
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